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MjLxyt ErjnnernDg an die glilcklichen Jafare,. 
die wir, ge Heb ter Freund, vereiniget 
mit andern theaern, gleicligcsinntcn Begleitern 
on3erer Jugend, in den heitern Hallen der kc^ 
glückenden Matter Afra^ nnd nachher auf 
Leipzigs ehrwürdiger Hochschule in stetem 
Umgange zusammen verlebten, übergebe ich 
,Dir dieses Büchlein, welches idi van dem 
uns beiden gleichen Berufe, für die Schule zu 
wirken, geleitet, auch für dieselbe nieder- 
schrieb. Dein Dir holder Genius ^ dem wir 
.so oft in traulichen Standen opferten, hat 
Dich nach einer weiten Wanderung zurück- 
geführt in die Hallen der heiligen Afra^ wo» 
Du jetzt selbst der wifsbcgierigen Schaar 
Deiner Schüler ein treuer Führer und Leh- 
rer bist, nach dem Vorbilde der ehrwürdigen 
Männer, die auch uns einst als befreundete 
ond wachsame Führer in das klassische Xand 
vorangingen. Mich bat mein Lcbensfnhrer 
von den Ufern der Elbe und Mulde an den 
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alten und grUnwogendcnFAenas geleitet, wo 
ich, ein Fremdling, im Verlauf der Jahre 
fast heimisch geworden bin. Wenn ich Dir, 
mein Thenrer, hier eine kleine Frucht 
meiner der Schule angehörenden Thätigkeit 
übergehe, so wirst Du diese aus Freundes 
Hand kommende Gabe mehr nach der Zweck- 
mäfsigkeit ihrer einfachen Bestimmung, als 
nach ihrjem literarischen Werthc, der bei 
einem solchen Schriftchen nicht bedeuten^ 
seyn kann ^ wohlwollend und schonend hmr* 
thcilcn. 



Schon in Halle und flofsleben hatte 
mich meine Stellung als Lehrer dazu ver- 
pflichtet^ Cäsar s Schriften, besonders die 
Bücher de hello Gallico in den mittleren 
Classen zu erklären; aber je mehr ich mich 
beim Lesen mit der £rläuternng der Sprache 
Cäsar s beschäftigte, desto mehr fühlte ich, 
wie wenig im Ganzen das geschichtliche Inter- 
esse dabei festgehalten werde, wenn nicht ein 
treues Bild von der Scene gegeben wird, wo 
der grofse Feldherr mit seinem Heere acht. 
Jahre lang das grofse Trauerspiel : Galliens 
Kampf und Beknechtung, begann und durch- 
spielte. In den mittleren Classen gelehrter 
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Bildangsanstaltcn wird aber ein alter Schrift- 
steller gewöhnlich, mehr der Sprache oind ihrer 
grammatischea Eigenthümlichkciten, als des 
historischen Inhalts wegen gelesen,, dessen 
ausführliche Erläatcmng zu viel Zeit rauhen, 
oder die in dieser Region der Schale nSthi- 
gere Spratherklärnng in den Hinlergtund stel- 
len würde. Da siehst, mein Freand, dafs 
ich in diesen Bogen versucht habe, dem Schü- 
ler die Eaui Yerstän^nifs des geographischen 
Theils in Cäsar^s Btithern vom gallischen 
Kriege nöthigen Kenntnisse mitzatheilen, um 
dem, Lehrer die Zeit za ersparen, die sonst 
auf die Erläuterung geographischer Naihcn 
verwendet werden mufs. Einen gleichen Zweck 
hat die von mir angegebene lithographirtc Charte 
des alten Galliens für Cäsar s Commentarien 
de hello Gallico. So mögen diese den jun- 
gen Lesern Cäsar s^ dargebotenen Hülfsmittel 
den beabsichtigten Nutzen in dem diesem 
Büchlein angewiesenen Kreise stiften. Da ich 
eine trockene Aufzählung von Namen nicht 
leiden mag und gewöhqlich leicht vergessen 
wird, so habe ich, wo es zweckmäfsig schien, 
historische Bemerkungen un4 Yerglcichungen 
mit der neuen Geographie hinzugefügt, um so 
desto mehr die Thcilnahme an der Topogra- 
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pbie der alten Welt rege zu machen. Doch 
darüber brauche ich Dir, der Da selbst auf 
diesem Felde fleifsig arbeitest^ weiter nichts 
za sagen ; ich weifs , dafs auch D n gern die 
Yfei^angenheit an die Gegenwart knüpfest nnd 
Dir jede Kenntniüs des Alterthams als todt 
erscheint, wenn sie nicht mehr oder weniger 
auf das Leben der Gegenwart bezogen werden 
kann. , Diese Ansicht mit Dir theilend, sen- 
de, ich Dir den Grals der Freandschaft ans 
der Ferne nnd hoffe anf die glücklichen Stan- 
den >. wo ein guter Genius ^of dem kurzen 
Wege des flüchtigen Lebens ans wieder zu- 
sammenfuhren wirdf >ob hier oder dort, dar- 
über wollen wir „babylonische Wunderzahlen 
nicht versuchen. Besser fürwahr dulden wir, 
was auch kommt. ^ 

W e s e 1 am Niedcrrheln, 

« 

am 1. Dec. 1827. 
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t. CeUen, Galaier, Gallier. Ihre VerbrdUng. 

^Die Gelten waren ein nrsprj&nglicheay «nfierör- 
delifÜch glK)Ises Ydlk des Westens, welches bei 
dem An&nge seiner Gesobich^e, aniser fast gant 
Gallien y die britannischen Inseln nnd einen gre- 
isen Theil Ton Iberien bewohnte/' "*) Noch in der 
lilitte des vierten Jahrhunderts der vorchristlichen 
Zeit theilte der Geschicbtschreiber Epliorus ans 
Coma die ihm bekannte Erde ethnographisch m 
vier Hanptlander ein : in das östliche, von Indiern, 
in das südliche, vonAethiopen^ in das nördliche^ 
voii Skythen, and in das westliche, von Kelten 
bewohnte Laiid. Die erste Kunde von dem gros^ 
aen Celtenlande erhielten die Griechen wahr^ 
acheinlich durch handelnde Phouicier, die von 
Spanien ans anch in Gallien ihre Handelsfaktöreien 
und Niederlassnngen gegt&ndet hatten« Der Her« 
cnles, welchen der Mjthns dten Stammvater des 
«eltischeti Volkes nennt, ist kein anderer, als der 
phonicische Melkarth, das von den Gi^echen aom 



^) Ni^uhr, Rom. Osschiohts, Bd^ IL d» 2S5. 



\Tanderndea Hercules umgedenlete Symbo) der 
plioniciscben Handelsreisen nnd Pflanzstadte.^ Viel- , 
leicht ist auch der Name ^fXroi phönidschen Ur- 
sprungs ^ denn in der verwandten hebräischen 
Sprache heilst galah wandern, ^ und die Gallier 
waren 9 wiedi« Germanen , ein wanderndes, viel 
heramsiehendes Volk« Das Griechische FaXurai 
ist nur eine weichere Aussprache von J&Xroi, wie sie 
in ihrer Sprache heifsen; G al 1 i war nur bei den 
Röineri^< gebraächlieh (de B. 'G. I, i.). Die alten 
Schriftsteller unterscheiden bisweilen Gelten und 
^Galater, bisweilen aber auch nicht, so da(s zwi- 
sehen beiden Namen^ von denen Galater der jün- 
gere ist, nur ein willkührlicher Unterschied statt 
gefunden zn haben scheint. 

Die hohe Kette der Alpen, welche Italien im 
Norden wie eine Schutzmauer vertheidigen,* wurde 
bei dem Andränge wandernder kiiegerischer Vol. 
ker mehr als einmal überstiegen. Auch transal- 
pinische Gallier, ein wanderungslustiges Volk, 
waren aus ihrer übcfTvolkerten Heimath über die 
Alpen gegangen und hatten sich des fruchtbaren 
Landes auf beiden Seiten des Padus bemächtigt, 
die Macht der Etrusker und Umbrer aber ver- 
drängt und gebrochen. So wurden diese Ff emd- 
Itnge für Roms Gebiet eine gefährliche Nachbar- 
stchaft, welche den Unglückstag am Allia' herbei- 
führte. Mit jeAer £inwanderung gingen gleich- 
zeitig celtische Schaaren über: den Rhein nach 
Noricum, an die Mittel- Donau, nach .Pftnnonien 
und Jllyrien. Auch' am hercynischen Walde, also 
in der Mitte Germaniens, hatten sich Gallier, Vol- 






6ae Tectosages^ niedergelassen, wie Caesar 
erfahr. *) ' 

Ueber die Zeit dieser celtischen Wandernng 
hat man zwei sehr yerachiedene Angaben: LiviuM 
(in d. a. StO tetst sie in die Regieruogsseil das 
alten Tarquimus; nach PolybiuSf jfppiant Di» 
odor, TKOgus Pbmpejus ii. 9u erschienen die 
Galliar erst swei Jahrhonderte spater^ wahrend 
des yejenlischen Krieges, in Ober^Italien, -«rar- 
feh die Efroskev ans ihren BesiUnngen am Padoa 
und zeigten sich bald daranf Tbr ftom« 

Fnr diese spatere Einwanderang, erklart sich 
Nieiuhr^ dessen Ausspruche wir folgen können.^*) 
Nach Jener Niederlassung unterschied der Römer 
eine Gallia transalpina oder nlterior 
und eisalpina öder citerior. Als die Be« 
wohner des diesseidgen Galliens mit dem Burger« 
redite die Erlanbniiä^ Togen tragen zn dürfen, 
erhalten hatten, wurde der Käme Gallia togata 
gewöhnlich^ withrend die an der Nordseite der 
Alpen, wohnenden Gallier mit der Bekleidung der 
im alten Italien angewöfanlichen Hosen, (brao* 
eae, ein celtisches Wort) den Namen Gallia 
'braceatai das behosete GaUieni i&r transal- 
pina öder^ int engern Sinne Narbonensia 
veranlaftften« Auf ganz Gallien erstreckte sieh der 
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*) de B« G. VI.« 24. Lipius V. 33« $4* luitima^ 
XX, 5* XXIV, 4. 

**) RSm. Geecliichtc, Bd. II. S. 258. ff. 
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Marne GaUia comata, yon der Sitte, langes 
Haar au tragen. Plin. H. N, XI. ^t. 



II. ^Eroberungen der Römer im iransalpim' 
sehen, Gallien Oor Cäsar. 

Nachdem im Jatur 222 t. Chr. 53l a; R« der 
groflto Feldherr CU Karedlus nach dem Siege 
bei Claatidiam ^ die Haaptstadt der Oallier, Me« 
diolanom C^^un Mailand) erobert und sie der 
zomisdien Herrschaft unterworfon hatte, drangen 
in den folgenden Jahren die Bdnies Umgs der See- 
alpen westlich bis an den Anamaren (den nachr 
herigen Salyem), die bis nadi Massilia hia 
wohnten (Polyh* U., S20« Damals scheint jene 
phocSische Pflanastsdt (gegründet nm das Jahr 555» 
▼. Chr. yon vertriebenen' Phocaem), welche snr 
Bildung des . sodlichen Galliens gewiß viel beige« 
tragen hat, Roms Frenndinn und Verbündete ge- 
worden au seittf denn, die Massilier nntersttttaten 
die Römer schon beim Anfange des aweiten pnni« 
schen Eirieges. Wahrend desselben müssen die 
R5mer^ uhterstutat von celtischen Volkersphafien, 
den Volcis Arecomicia und deu Cayaria 



^ Diesen Bieg erzSlilen die Fsiti Capitollal «d*sii. 
551. M* Claudius^ M* F* M» N, MarceÜus Cos. de 
OslleU Insubribus et Germaneis K. Marc, it^ne 
epoli« opima rettallt, ^n^t hostiam Virdiunsro 
ad Clastidiam tnterfecu»* TergL FlorU9 11^/4. 
jßuiropiu* Uly a. 



die südliclie Kiute bis nach Spanien hin in ihre 
Gewalt bekommen haben, denn über Narbo fahrte 
schon damals eine nach Milli€f!n abgetheilte romi» 
•che Heentraise CPoljb. III, 39.> Beror sie je- 
* docjt in jenen Gegenden sichere Erobemngeh 
machen Lonnten, halten aie mit den Lignrern 
Sül>ern, Oxybiern nnd Tectosagen langwierige 
und blutige Kriege zu fuhren, *) besonders als 
noch Hatmibal in ItaUen stand, auf dessen Seite, 
alle gallische Stimme, mit Ausnahme der Ceno« * 
ibanen, traten. - Am hartnackigsten kämpften die 
Bojer, aber auch sie wurden im i. igt v. Chr., 565 
n. R; , geschlagen , ihre Besitzungen verthellt und 
M selbst vertrieben« ^} Die M^ssiUer, bedrangt 
-von den Salyern, suchten Hülfe, in Rom und 
gern schickte di^ damals beunruhigte Bepublik den 
M. Fuhhis Flaccus nach Gallien, laS* C« Sex^ 
Hus gründete Aqnae Sextiae (Aix) auf dem 
eroberten , Boden, Cn. Domüius Aisnobarbus 
schlug die AUobroger am Flüsse Sulgas (Sorgue) 
bei Avignon ***) nnd Fdbius Aemilianus, an der 
Mün,dang der Isara . ( I s <& r e ) die AUobroger , Ar- 
verner nnd Rutener, gegen welche Rom die Ae« 
dner als Bundesgenossen in Schulz genommen 
hatte, und so wurde im Jahr 133 das südliche 



♦) Florus II, 5. lavias "B^iu 60. 61. 

^*) P/xÄiii* H.N* lir, so JMyb.lll, 40. • Liviu* 
XXL,S9. XXIII, S4. XXXI1I,36. XXXVI, 
37 -; 40. XiÄl , 4, 

^*) Strabo IV. p, 283* Livius t^iu 61. 
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•) Florus Iir, 2« Vellejus II, 16. CäesfLr deB.G. I; 45, 

**) de ß. G. III, «o- I, 10. . 

♦**) Liviuß Epit. 65. de B. G. 1 , 7. I «• 

r^***y Dio'Cajtsius Fraem. 57'. Ä/rafto IV, ifc,§. i3. 
p. 287. Justinus XXXn, 3. 



Gallien ,eiiie römische Provinz. '*') So wurd« ^ie 1 
.Macht der Arrmier gebrochen und die Aeduer 
erhielten in Gallien den Vorrang oder da« Prin- 

, 'cipat Die wesllicbe Grenze der vorzugsweise so 
genannten Provinz, welche. Cäsar nicht mit zu 
4eni eigentlichen Gallien rechnet, scheint sehr 
scbwitnkend gewesen zu sein, da selbst Cäsar in 
seinen Bestimmungen sich nicht gleich bleibt. '^^X 
Von ifti bis 58- t* Chr., yto Cäsar die Ver- 
waltung der Provinz erhielt » führten die Römer 
fortdaäernd Kriege mit den gallischen Alpen- 
völkern 1 besonders mit den AUobrogen und 
Uelvetiern, von denen der Gau der Tiguri|ier 
and die Ambronen , ein gallisches Volk 9 mit den 

' berein brechenden Cimbern und Teutonen sich 
vereiniget hatten. Ihnen stellte sich zwar der 
Cbnsiil C. Cassius Longinus entgegen, wurde 
aber sammt dem gröfsten Theile seines Heeres 
vernichte^. Sein Legat C, pQpillius etkautie yfin 
den Barbaren für grolsen Schimpf den Abzug der 
noch übrigen Trtippen , im Jahr io7. v. Chr; ♦**) 
Des Cassius Nachfolger war. O. Servilius Caepio, 
der in das Land der Tectosagen ging Und Tolosai 
flie Hauptstadt , beselzlc , wo er nach einem Auf- 
slande der Bürger die Ungeheuern Tempelschätze 
plündern liefs. '-****) Er blieb* Anfiihrer seines 






H^pr^s, aucli als sein Nachfolger« der Consiil 
Cn^ Manlf US Maximus j den Oberbefehl in der 
galliscl^eh Provinz nbernommen hatte. Eifersucht 
Linderte ihre Vereinigung; die Rhone trennte ihre 
Heere. Der Legat M. -jfurelius Soaurus fand 
durch die Cimbem mit seiilen Heereshaiifen den. 
Untergang y und bald darauf wurden die bei- 
den Feldherren von den Cimbern» Teutonen, Am- 
bronen und Tigurinern in einer furchtbaren 
Schlacht geschlagen y ao da& über Ropi ein han- 
nibali^cher Schreck kam. Der iibrig gipbliebene 
Caepio biifsle für diese Niederlage im GeFangnif», 
tind den Tag bezeichnete man im Kalender ala 
einen nefastus« *) Marius und Catulus ret- 
teten das zitternde Rom durch die Tage bei Aquae 
Sc&tiae und bei Verona auf den Raudiachen Gefil- 
den. -Es folgte eine Zeitlang Ruhe, die nur durch 
den Aufstand der AUobrogen im Jahr 60 y. Chr. 
gestört wurde. C. Pomtinius dehmlhigte sie aber 
in mehreren Gefechten.'*'^) Bald darauf erhielt der 
nach Traten und. Siegesruhm dürstende C Julius 
Caesar die Provinz Gallien mit Illyricum auf fünf 
Jalire, nachher auf acht verlängert, mit vier Le- 
gionen, um die römische Herrschaft über noch 
unbekannte Volker zu erweitern. 



*) Livius Epit 'Ö7. Euirop» V, i. Orositu^ V, 16. 
Valeriu* Maie, TV, 7, 5« VI, 9, 15. Plutan'h im 
TjUcuHiis c. a7* Justiniis^XXXllf 5» Salustius 
B. jtig* 114* - 
•*) Cicero de Prov. cons« i^. Ae B, G. ly 6- Allo- 
broges^ qiii nuper pacaü erant. 



m. Der politische J&isiand Galliens bei der 

Ankunß Cäsars. 

Das Land SBwucIien iieti Pyrenäen» dem Rheine, 
dem Ocean und ätn Alpen machte yor den Zeiten 
' der romischen tierrschaft nie ein Ganzes ans» son« 
dern von vielen Völkerschiften bewohnt» hatte 
es auth fast eben so viele kleine nnd^grp&ere 
Staaten I meistens aristokratische Republiken; 
doch so, dals eine den Yorrang und einen aner* 
kannten Einflols fiber die andern ausübte« wel« 
che der Oberherrschaft nahe gekommen sn sein 
scheint, Nicht immer blieb ein und dasselbige 
Volk das herrschende; die .Hegemonie wech-- 
seile , je nachdem die grö&ere Menge der Völker 
dem mächtigsten die Hoheit verlieh* So werden 
in alten Tagen die Bitariger als herrschendes 
Volk genannt.*) Nachher maafsjten sich die Arver-* 
ner» Sequaner» Aeduer» Remer und Bellovaken 
die Herrschaft Galliens an* Eine solche Abhän^ 
gigkeit fand auch bei den Bilrgern statt» die sich 
an den Uachtigern anschlössen* Das gemeine Volk 
lebte in der, grofstien Sklaverei» in drückender 
Clientel» ohne Theilnahme an öffentlichen Bera-* 
thungenr Es gab eigentlich nur zwei StSnde^ Prie» 
ster oder Druiden, und Ritter oder AdeL Die 
Partheien der Grolsen strebten nach Alleinherr- 
schaft» vergaßen dabei Ehre und Vaterland» und 
richteten sich gegenseitig sa Grunde. Tyrannei und 



^ liipiu* V» 54* penes Bjtariges summa Imperii 

fair. 



Bargerkrieg xerratleten Gallien aoLon vor Caauni 
Ankunft^ und darum nahm Gallien ein ao tchnd-* 
lea und adüechles Ende. Der Adel, mm Krieg» 
* bestimmt y anchte seinen Vorrang an «inem Ifeec 
Ton DienstmanQen>oder Clienten« Diete Am bi- 
eten und Soldarier OUt il2. VI, 15.) ün4 mit 
deta Hörigen oder Vasallen im teutsdien Lebna- 
wesen sa yercleichen » doch entsprechen die Sol» 
dnrier, die ihrem Fiihrer nnd Herrn bia in den 
Tod folgten, mehr dem tenisdien Geleite, iral« 
ehea Taciius an der Germania c. xs^ betchreibt. ^ 
Ueber^dem Adel stand die theokralisch-moiuur<* 
chisch eingerichtete Pricsterherrschafi, die «her sa 
Casars Zeil im Kampfe mit dem weUlichen Stan- 
de war. ^) Eine Vereinigung der Staaten war 
aber darch die kastenartige Absonderung der Mea-> 
achen nnihöglich gemacht. Der Einfall der Cim- 
bem nnd Teutonen mag die Zerrüttung noch Ter« 
mehrt haben. Die Zwietracht erhob sich von 
Neuem nach der Vertilgung der Feinde. Die Ae« 
dner nnd Sequaner stritten sich um die Vormacht 
und eine grofse Spaltung Galliens war die Folge. 
Wahrend die Aeduer Roms Unterstützung such- 
ten, wandten sich die Sequaner an die Germanen* 
Im Jahr 72 v« Chr. zogen unter Anovisl^us sue« 



*) Barth* a Dentschlands Urgescb. tl, S* 457« ÜF* 

-^J de B. G, I, so. 51. VI, la — 16. III, sa. 
VII, 40. Vergl. von den N^uern: H* Itudeh's 
GeschiGhte des teutschen Volkes. Bd. I, S. 64. ff. 
Mone's Geschichte des Heideothums im nördlichen 
Europa« Th. Tl. S. sS'^. ff. 
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tische Horden über den Rheiir, schlugen die Ae- 
daer und ließen sich von ihnen einen Tlieil ih- 
ret Gebietes abtreten* Der Aeduer Diifitiacus 
fiehete rergebens den Senat in Rom um Rettung 
an* *) Aber bald entstand auch zwischen ^^a 
S^cjuanern und Germanen Streit. In der Schlacht' 
bei l^agetobha bli^b jiriovist Sieger und die 
Sequaner mulsten ihm den dritten Theil ihres 
Landes abtreten* Als Cäsar in kern das Consulat 
VerwaltcJte, trat Ariovist mit der Bepublik in, ein 
freundschaftliches VerhältniTs und wurde Von den 
Romern König und Freund genannt. Ariovist 
aber mochte sich auch als Kon^ der in Gallien 
wohnenden Germanen von den Galliern bedroht 
sehen und rief neue Heereshaufen zu sich Über 
den Rhein, für die er von den Sequanern die 
Abtretung d^ zweiten Drittheils ihres Landes for- 
derte. Gleicbzeitig aber droheite auch der römi- 
schen Provinz Gefahr von der Seite der Helve- 
tier, welche aus ihren engen Alpenthälern durch 
das Larid der AUobrog^n in die freiern Fluren 
des mittleren Galliens ziehen wollten. Da erschien 
Caesar in OnMlen^ um diese Auswanderung zu hem- 
men, und somit seine grofseren Plane ausznfiih- 
ren. „Was er hier in dem Ablaufe von acht bin-, 
tigen Jahren unternommen und vollbracht hat, 
^ das hat er sVlbst in derselben Weise beschrieben, 
in welcher er gehandelt hatte ^ mit bewund^un'gs- 
würdiger Ueberlegenheit des Geistes , mit hinreis- 



♦) de B. G. VI, i«. 
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•ißitder L^ichtig1;eitr nii£ derfeinsUn Barecbniing- 
ufid mit meiner so rollenderen Kunst) daüs sie 
Naturlichk^eit, ja Nachlässigkeit su sein $dieintp 
aber oJine Wabi^heit, ohne Sittlichkeit^ ohne 
Theilnafante an meiiscblichem Unglück^ ohne Liebe 
und ohne Religion. Cäsar s Werk ist allerdings 
ein erhabenes Denkmsfl rÖBiischer Grolse; fordie 
Geschichte aber ist Vorsicht nothig» damit die 
asänberisdie Leichtfertigkeit dieser Darstellang> 
nicht täusche über den Zauunmenhang der Dinge^ 
und damit der Reiz des Witzes nicht etunpf ma^ 
che und fuhllos gegen das Höchste im Leben» 
und das Edelste in der menschlichen Brust»** ^ 



IT. Galliens Einiheüung. Die drei grofsen 

Volksstämme. 

Nach der Unterwerfung Gallietis verhinder« 
te den Cäsar ier darauf folgende bürgerliche 
Krieg die zur Verwaltung des Landes nothigen 
Verfugungen und Einrichtungen zu treffen« Da* 



*) y,Cä4ar schrieb fiir seine Freunde und Parteißän« 
ger , für die Ersten und Gewaltigsten im römisched 
Volke, für Staatsmänner nnd FeldherreiT der geist«< 
reichsten Zeit^ die Rom gesehen hat. Wie mag 
sich der alte Imperator 'ärgern y wenn er nunmelir 
herüber aus jenen ewigen Sitzen es ansehen mufs» 
dals seine Commentarien gebraucht werden » um 
Schulbuben, in Tertia, die Parifdigmata einzuüben t 
In der That, auch da ist eine Nemesis I*^ hudenU 
Geschichte dos teutscheo Volkes. Bd« I» S* 71 
f. 614. 
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lier kennt er auch keine andere Eintlieilung' des 
Landes al« lu^h den Sltsen derTonügliduten Vfil- 
kerstaaune. Eine politiiclie Einfbdlnng erbiett 
Gallien erst unter des jiugustus Regierfing 
ddrdi M. Vipsanius jtgrippa^ Er naelite vier 
Provinsen, obne Räcbsicht auf firohere Verbat- 
nisse der Völkerscbaften: Aqnitania awiteben 
den Pyrenäen nnd der Loire ; B e 1 g i o a s wisdben 
dem Meere im 5i*f dem Rbeine, der Saone, Rbcme 
und Seine; ^ Lngdnnensis; nacb der Haupt- 
stadt Lngdnnumy Lyon, benannt^ fwiseben dem 
Ocean» der Seine» Saone nnd Loire ^ bis südlich 
an dieSevennen und die Rhoni; die Provincia» 
ancb Norbonensis von der Hauptstadt Morbo 
genannt, bebielt ihre frühem Grenzen .und wurde 
als vierte, Provinss Galliens betrsicbtet Cäsar 
kennt aber eine solche Scheidung noch nicht; ihm 
ist gaiiz Galliett in drei Theile geschieden , in 
Aquit^inia, CeJLtica und Belgica. 

Der lateinische Name Aqnitania ist die Ue« 
bersetssung des keltischen Aremorica oder Ar-. 
Diorica, woniiit die Gallier das Kü«t«nland am 
Ooean bezeichneten; **) Daher hieben auch die 
an der Küste (besonders der Bretagne und Nor« 
mandie) liegenden Staaten civitates Armori- 
cae (V, 53, VII, 75, VIU, 31.). Diesen Namen 



'^) Der Lsndstricb sm linlcen Ufer des RheiHf wur- 
de noch unter ^i^tut in Germania prima und 
secuada eiagetheilt* 

**) PUniu9 H. N. IV.^ 17. Aquitanis, Aremoric» 
«Utes dicts. 
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erklärt man atu der celtischea Spraelie Y^rtdiie* 
den; einige leiten ilin ab von ar moer, am Meer» 
ui<8are von Ar; ein fetter Boden» götet Weide« 
land^ daher die Benfohner ehier aolekeii Gegend 
Armorici hiefien; andere von oar armofio» 
am kleinen Meere, weil jene Staaten am Kanal 
lagen. ^)Wa1ir»cheinlich ist die Erklärung civi* 
tates maritimaeywie sie Cäsar seihst giebl^ 
die liolitigste. Das Land selbst scheint sich C4* 
sar weil großer gedacht zu haben , alt es wirib» 
lieh tat (Uly 20.)« Er selbst sah nur einmal diesea* 
Laqd (Vm, 46*) und hatte es anch nieht gaas 
nnterworftn. Die Bewohner waren iberis.chea 
Stammes **) und Ton den Gelten an Sprache^ 
Sitten und burgerUchen.Einriclit,ongen verschieden. 
Sinraho bemerkt, dafs die Aqnitaner sowohl an 
Leibesgeslalt ab ati Sprache den Uispamem ihn» 
licher sind als den Galliern^ In ihrem Lande 
«wischen den Pyrenäen und der Garonne wohn- 
ten über zwanzig kleine iberische Volkersdiafien^ 
jQe meisten an der Küste, einige landeinwarte 
bis an die Savannen. Daa einzige Volk celtischer 



*) Siehe di^ Nsehwrfsnngen in Oherik^9 Obar au 
V* 55* P*g« 1Ö4« •>!• Lips« 1819. 

**) Der iberisch« Voil^tstsinm hatte sieh in Sptnien, 
Über einen fheil ÖaUienSj auf einigen Inseln des 
Mittehneeres und vielleioht such Über Irland und 
Schottlsnd aofgebreitet. Die iberische Sprsche^ 
zum Theil noch in der baskischen fort^epfljintr« 
ist von den Übrigen earoplUsehea Sprachen suC» 
fallend Teneliieden. und ohne Zweifel die llteste 
in Enrops. 
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'Abkauft waren nnler ilmeB an der Gfironne die 
fiitoriger. 

Das eigenth'che Celtenland zwischen der 
Garonnei Harne nnd Seine y dem Ocean und dem 
Rheine I wnrde ron gro&en Volkern bewohntj 
die aUe mim cdtischen odier gallischen Hanpt« 
stamme gehorten. Den nördlichen TheiL Galliens 
flswischen der Seinem Marnei dem Bhdn nnd dem 
Ooean bewohnten die B e 1 g e n i ein tapferes^ anch 
znr See streitbares Volk, welches dem Cäsar viel 
sn sdiaffen machte. Die meisten Beigen waren 
über den Rhein gekommen» rühmten sich ihres 
gernianiscfaen Ursprungs nnd hatten die alten Ein- 
wohner verdrängt (Ily 4»). ^^Ob der Name Bei» 
gen von den Eingewanderten oder den alten Ein- 
wohnern oder von diem Lande selbst genommen 
ist» können wir nicht bestimmen. Beige heifst 
k&hn^ wild| sanksuchtig; Belk im Belgischen -r- der 
Zorn; balgen, beigen — * erzürnt sein» schimpfen* 
Weil die altc^ und nenen Einwohner Belgier hies« 
sen» so hat man die Ableitung von des Landes 
Beschaffenheit rorgezogen« Bei heilst im Gali^ 
sehen der Morast und Gai der Wald» Balge im 
Hiedertentschen eine niedrige sumpfige Gegend« 
Bdgittm im eigentlichen Sinn aber»' war das Land 
der Bellovaker» der mächtigsten belgischen Vol- 
kerschaft und Tielleicht jenes der Vellokasser» 
ihrer Nachbarn* Dayon konnte der Name auf 
das Ganze übertragen worden sein.^ *) Dals die 



. I 



*) Barth's Dduischlsnds Urgeschichte !• S. is8. f« 93* 
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belgkch/e Sprache von der celliicbeii Tendiiedea / " 

gewesen sei , loTst sich ans Cäsar nidbt erweiita, . . ' 

vielmehr läßt der Umgang, beider Stamme ai|t 
Aehnliclikeit oder Verwandtschaft fch^efren \ wahv- 
acheinlich war die Sprache , wie das \oOl, eine 
,llt8ehiing aas der celfisch.en und germänischeD* 

Ein viertes von dem {[allischen als verscbieden 
aufgeführtes Volk siQd ^ie LigUrer^ ostwärts 
voi| der Rhone an der südlichen Koste. Ins in das 
heutige Toskana | mit der Hauptstadt Genna, einem 
uralten Handelsplatze. Man bat sie für ein aus 
Iberern und Celteji vermisehtes Volk gehalten, weil 
sie ursprünglich in der Bretagne .vermischt mit 
Iberen gewohnt haben, und von da nach den Al- 
pengegenden vertrieben wordep sein sollen* Cae^ 
sar übergeht sie, weil ihre Wohnsitze zur. Pro* 
vinz gehörteq;. Ihr^ Sprache war celtisch^ ihre 
Kleidung und Lebensart aber verschieden, wie 
dies schon die Beschaffenheit ihres Landes mit 
sich brachte« ^1 



Y. Säten der Einwohner. Bildung. Pr^duÜc 

des Landes. 

,Die Gelten, welche bei FolybiuS (flf 17.) 

^ und Dtodor i?on Sicilien (V, a4 ff») als die 

furchtbarste Nation des alten Europa geschildert 

) werden, fand Caesar „ron frühem romischen 

. — , — 



*) Strabo II, p, 190. IVl p# Jm. Avitmu v. 12a. 
PhUiurck im Marios c. 19« . 
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Siegen unct innerer Zerrüttung enobütlerty dnreh 
Ablian^gkdit vom Genuß dier Erfeengnisse fir^* 
der Lander ▼erweichlichf ^ Er beschreibt 
die Oellier ab ein nengieriges, leichtsinniges mä 
tranhelmätbigies Volk^ das nbemnthig im Gliick^ 
feig'nnd Ueinrnnthig im Unglück [sieh zeigt. **> 
Um wämtü, Wenigkeiten und Nachrichten durch 
Gsllien m Ttrbreiten , hatten sie eine merk^^' 
wardige Einrichtung, eine Sclixeipost^ um es kuras 
SU bezeichnen) gemacht,**^ Bire Kühnheit und 
Verwegenheit y ihre ToHesverachtUng^ ihre Liebe 
für Freiheit und Yat^Iand mala Cäsar anerken« 
nea,****) wenn auch Einzelne^ wie DtpUiacuSf 
von Herrschsucht und Selbstsucht verleitet, treu- 
los ihr Vaterland verriethen. Dalf sie zur Em* 
porung stets geneigt und Jiinterlistig waren 9 f) 
we^n sie den geba&ten Roniern schaden konnten, 
^uls man ihnen in ihrem ÜnglSck verleihen; 
das hatten sie den Römern abgelernt Für das 
yaterland scheueten m den Tod nicht und opfer- 
ten willig ihr Habe auf; sie Verbrannten ihre Stad« 
te , damit sie nicht dne Rente der Feinde wnr« 
den. ff) Durch Tapferkeit und Freiheitsliebtt 
seidmeten sich besonders die Beigen aus f f f )• 
Aber anöh b^ ihnen» wie bei d^nCelten hemm- 
te innerer Zwi^t die Vereinigung ihrer Kräfte» 



*) Ni^uh^i Rom, Ge«ch. IT. S« S65. "*) IV« & t$. 

11/ 1. in, 10. 19. *«) VII, 5.. •^) in, 
«5. I4. vir, I. t) ir, I. 17. III, 5. IV, e. 

VI, 7- V, »9. VI, tu VII, r. tt) VI, 14. 

VII, 14- 15. a6. ttt) l, u II. 4- VIII, 54. 
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Um ^ie Macht ier BeUovtkejt sto brütlieil^ Uclteii 
die ftemer Fi:i^iindicfaaft mit Cäsar ^ der sie dafür 
za denT^Lerrscliejiden Volk Belgiens erhob* *) 
Die Gallier waren grob von Körper» tnit langem, 
gelben flaar^ das iie 4avch Kalkwaaeer noch mehr 
am bleichen snchten und durch Pflege so dicht 
machten, dalt es einer P&rdemahne glichi Den 
fiart lielken einige scheeren , andere mabig wach- 
aen, die Vornehmen trogen einen Schnurrbart oder 
«inen über den Mnnd hängenden Knebelbart > wie 
ihn JJiodot poti Sicilien genau besehrieben hat.^) 
Goldne Ketten und Ringe waren .ein eigenlhumli- 
eher Schmuck der Gallier, %o wie die JBrakken 
(Hosen) und ein bunter, gewürfelter^ ron Re^ 
genbogenfarben schimmernder Hantel oder Rock> 
wie noch jetst die Bergächotten ^ der Gelten Ab- 
]LÖmml]nge,trage|i> ihre Kleidung.*^'*') BeidetlBel* 
gtn hieb das wollene Reitkollet l^äna. Groüse 
Schilde, lange Schwerdter, Lanzen, Wurfspiebe 
verschiedener Art, (Matara, Tragnla, Gasnm,) 
Schlendern, Bogen und Pfeile wai^n gallische 
Waffen^ ****j Eine grofe Wagenburg begleitete 
gew5hnlich eine gallische Armee und. hinderte 
oft bei schnellen Bewegungen. Die Lager wur- 
den gewöhnlich an Flüssen aufgeschlagen , wahr- 
scheinlich um nicht Mangel an Wasser zu lei« 



■•**«*«a#l»««» 



^11,5.4.14, VIli,6* V,fi4. VI, via» Vtl, 6S. 
!♦») V, a8. Cäsar II, 30. 

♦**) Polybitis II, 5t« Diodor V, %t..3trabo IV, p* 196» 
♦♦♦♦) Stnibo ly, p. 196. Cäsar I, s^» III, 4» 
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den»^) IHircb ein farchtevliebes SchUobtgeaclirei 
jagten die Gallier oft ibren Feinden Schrecken 
ein.^) Die Vorlheile der römischen Kriegaknnfit yer- 
standen sie bald sich anzueignen und die Kriegswerk- 
zeuge nachzumachen. Auch waren sie nicht nnge-> 
schickt in der Kunst der Belagerung, und die Berg- 
leute Aquitaniens waren erfuhren ImMinenbaO. ^**) 
Feste Städte zu bauen verstanden die Gelten seit 
uralter Zeit i und Cäsar lobt die Festigkeit iUrer 
Mauern. In der Schiffsbaukunst zeichneten sich die 
armorisehen Völker, besonders die Yeneter und die 
belgischen Melden aus. f) Das weibliche Ge- 
schlecht war bei den Gelten nicht geachtet lind 
lebte im Zustande der Sklaverei.. Gransain 'waren 
vor Cäsars Zeit ihre Bestattungsfeierlichkeiten. 
Zu Menschenopfern verleitete sie ihr Aberglaube, 
den die Drtiiden im Volke unterhielten , ff) wie 
dies bei allen hierarchisch regierten Volkern. 
der Fall ist. Die Druiden und Priester besalsen 
eigenthfimliche Kenntnisse , die sie dar ch Po€;sie 
fortpflanzten. Dazu verschmähten sie den Ge- 
branch der Schrift; in andern Angelegenheiten 
bedienten sie sich der griechischen Schrijftar^ 



VIII, 14^ 36. 

*♦) VII, Sv 
♦♦♦) III, si. VII, aa. 

t) Ulf 15« V» 6. Auch auf der Loire liefii Cätar 
Sohifie bauen* III, 9« 

tt) VI, t6. 17. 19. Diodot Sic- V> 5i*3«- Sir«Ao 
' IV« p* 198« Mela III, 'S« $• 5* 
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welche^ in Gallien von Massila aas verbreitet 
war» ♦) ' * ^ 

Italiens Produkte wnrden auch in der Prpvini» 
im sndlicbeh Gallien, gefunden^ da^ eigentliche 
Gallien scheint damals ein kälteres Klima gehabt 
za haben I ala jetzt ^ brachte aber Getreide und 
Futter in Ueberfluüs hervor Und ernährte Hom? 
vieh| Pferde I Schaafe und Schweine; gallische 
Schinken waren in Rom sehr beliebt. Weiti wnr- 
de in einigen Gegenden gebaut; aber die Nervier 
verscbmäheten ihn samint andern Luxusartikeln* 
das gewöhnliche Getränk war £ier> Zythtun, und 
Meth. *0 ^^^ lateinische Name cerl^tisia 
aoll celtisch seyn; Keirch heilst im Altbrittischen 
Haber* Erzgruben gab es iii Aquitanien; Gold 
fanden die Tarbeller ^ Eisenbergwerke hatten die 
Bituriger, Silbergruben die Rutener und Gabft^ 
1er. ***y 



.vi: Gebirge und Wäldei'. 

Da& bei dem langen Anf^^nthalle der Rom^ 
in Gallien und bei den beständigen Heerszügeii 
in dem Lande auch dessen natürliche Beftchaffen* 
heit bekannt werden mülste, ist nicht zu becwei« 
fein. Wenn atich Cäsiu* nicht alle Gebirge | W81- 



*)Vi;i4- 
••) I, i6. II, 1$. Strabo IV* p. 197* Dioddlt\, äS. 

♦♦♦) III, au VII, aa. atrobo IV. p. 19t. 
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der und Flusse namentlich anführti so folgt doch 
daraus nicht, dafs sie ihm unbekannt geblieben 
seyen. 

Welche er in seinen Commtatarien vom galli- 
schen Kriege erwähnt , sollen hier der Reihe nach 
aufgeführt werden': 

Pyrenaei montes, die Pyrenäien, nennt 
Cäsar If r als 'dasjenige Gebirge, welches di6 
Granse zwischen Aquitanien und Hispanien bil- 
det. Mit den dortigen Gebirgsvölkern vereinigten 
sie die Aquitaner, als der Legat P. Crassus 
sie zu unterwerfen drohete (III , 25O und die 
Unterwerfung auch zum Theil .(quadam ex parte 
YIII> 46.) Tollendete. Aus den Pyrenäen steigt 
in nördlicher Richtung der 

MonsC<ebenna, die Sevennen , die Grenz- 
tcheide zwischen den Arvemern und Helviern 
(Vlly S*)t versperrte von der Loire aus den 
Weg in die Provinz;» Cäsar iiberstieg diesen 
Gebirgsrücken im Winter , als er mit hohem 
Schnee bedeckt war» Strato nennt dieses Gebirge 
K e m m e n o s. Beim däsar wird in .verschiede* 
nen Mss* der Name verschieden geschrieben: 
Cevenna und Gehen na* 

Die Grenze zwischen den Seqnanern |xnd den 
Helvetiern bildet der von 'der Rhone nördlich 
aufsteigende I hohe 

Mons Jura, das Jura- Gebirge (I, 2.)| hex 
Straho Jurasios, beim Ptoleinaus Jurassus. 
Zwischen dem Rhodanus und dem südlichen Jura 
war nur ein schmaler Weg , wo kaum einzelne 
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Wagen falireii konnten (l^ 6)* An den Jara 
schliefst sich nordlich an, der 

Mons Vosegns, (IVy lO.) im Gebiet der 
Lingonen, der Wasgau. Die Schreibart Vogesus 
ist spater üblich geworden» Ein« alte Inschrift 
hei fierg-Zabern gefunden, hat: 

VOSEGO 

^ M AXSUMIIN VS 
V. S- L. L. 

in Gruteri Corp. Inscriptt« p, 94. ii. 10. 

Auch wird Vosagus geschrieben« Der Odili- 
enberg bei Eh'eniieim soll schon dem Cäsar intn 
festen Lagerplatz gedient haben. Schöpfiini Alsatia 
iUastr. I. p. 6. 

Der grÖste Wald des alten Galliens war die 
Silva Ardaenna, die Ardennen, die sich vom 
Rhein und den Trevirern bis an die Grenze der 
Reoier erstreckten (V, 5.) Nach einer andern An- 
gabe (VI, 55.) reichle er bis an die Scheide« Ei-, 
»ige ziehen aber die Lesart des griechischen (Je- 
borsetzers ad Sabin der gewöhnlichen ad flu- 
men Scaldem vor; dann würde der Wald nur 
bis an die Mündung der Sambre reichen. Eine an- 
dere Angabe (VI> ag), wornach der A.rdennenwald 
vom Rhein bis za ^tn Nervierrt in einer Länge 
von 500 Millien sich erstreckt habe^ ist ebenfalls 
verdächtig. iSie fehlen in der griechischen Ueber-* 
selzttng und stehen mit der Angabe V, 3. in Wi- 
perspruch j a^ich ist jdie Lange ' viel zxk grofs an- 
gegeben. Statt di^s Zahlzeichens Z> schlägt 
d^ Antonie zu lesen vor; CI^, woraus leicht das 
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Cehlerbafle D entsteheo konnte; die Lange der 
Ardennen betragt aber von den Quellen der Sani- 
bre bis oaeh Lfitticb bin 160,000 Schritte« ,,Aber 
weder So üf. P. noch i5o ^- P»f die man als 
die Letart beim Cäsar annehmen will , reichen 
snm geraden Durchschnitt zwischen der Quelle der 
Sambre und dein Rhein hin. Cäsar ging den Krüm- 
mungen nach, und da kommt ein sehr grofses Maas, 
obgleich nicht so viel- heraus, als er angesetzt 
Gemessen hat er den Wald nat&rlieti nicht; er 
nabm eine runde Zahl, die aber zu grofs ausge- 
fallen ist/' Mamiert^ — Cebrigens scheint, naeh 
der Vermuthnng von Monis die ganze Stelle 
aas dem Orosius VI, la, wo miiibus am- 
plius L. gelesen wird, entlehnt und als Mar- 
ginalbemerkang in den Text Cäsar^s gekommen 
SU seyn. Der Name Arduenn^ ist keltisch und 
findet sich auch als Waldbenennung in England« 
Mach BartlCs Bemerkung zeigt sich in dem Worte 
Ai'duennä das teutsche Hard, und Yen, Yen- 
nee, heifst im Bt>lg]8cben eine Weide, daher jener 
Harne eine Hoch- Berg- Weide bezeichnet. 

Den Kern dec Alpen (Alpes), den hohen 
Gotthard, woher der Bhein, die Rhone und viele 
andere Flüsse strömen , setzt Cäsar in das Gebiet 
der Lepontier, welche westlich in Graubiinden 
wohnen (lY, lo). Die einzelnen Theile der Alpen 
und ihre Namen erwähnt Cäsar nicht Die auf 
d^n Alpen wohnenden Yölker nabmen den aus 
Italien nach Gallien reisenden KauSeuten. groCse 
Zölle ab» Cäsar machte den Weg sicherer (i, 10. 

m, ,.) \ 
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Vn. Meere und Hüsse. 

I 

i 

Von den drei Heeren , welche Gallien omge«* 
ben, nennt Cäsar das mittelländische ge- 
vrbliDlich Nostrnm mare (V. i.)> i. e. medi- 
terraneam; den atlantischen Ocean Oceannf, 
auch mare Oceannm (ill, 7.)» ^^ Nordsee 
•pater Germanicns Oceanus genamiti wird 
gleichfalls mit Oceanns. bezeichnet (IV, lo n« 
oFt). Unter den Binnenseen kennt Cäsar den 
Genfer - See oder Leman, lacns Lemannns 
(Ii d.) y beim Straho y L i m en n a* Den Bodensee 
scheint Cäsar noch nicht gekannt zu haben. D,er 
später lebende Straho sagt aber, da(s der Rhein 
eiinen grofsen See durchschneide', der beim Mda 
lacus Venetus uqd Acroninsj beim Plinius 
lacus Brigantinus genannt wird. 

Der Fiols. welcher Gallien von 'Germanien 
Aohiedy war der Rhein, Rhenus, der vor Cä^ 
sar den Römern nur dem Namen Aach bekannt 
war und. erst ßeit den gallischen Kriegen aas 
seiner Dunkelheit hervortritt. Seinen Lauf be* 
schreibt Cäsar IV, lo. Er war auch der erste 
Römer, der über den Rhein nach Germanien ging. 
Die Stelle seines zweimaligen Uebergangs (IV, l6* 
ff« VI, 9.) setzt er in das Land der Trevirer, oh- 
ne weitere nähere Bestimmung.. Daher stand spa* 
tern Alterfhumsforschem ein weites Feld zu Ver- 
muthungen offen , die auch in grofser Anzahl 
aufgestellt worden sind. Die wahrscheinlichste 
Meinong bleibt die, welche Cäsar*s Brücke in 
die Gegend von Neuwied setzt. Andere wollen 



diesen Ueber^^ang bei Kain finden, besonders weil 
hier auqh Constautin der Groise eine Bracke 
bauete. In den Rbein strömt die 

Mosa, Maas, (IV, iq.) die auf dem Vosegns 
im Lande der Lingonen entspringt und sich in alter 
Zeit an der nehmliclien Stelle mit der Waal ver- 
einigte , wo «ie jetzt noch einströmt. Cäsar giebt 
nehmlich die Entfernung des Einflusses von der 
See 8q Millien an 9 welche 16 geogr« Meilen ans* 
machen. Oh diese Stelle aber dieselbe aey» wo 
Cäiar die Xenchtherer und Usipeten gänzlich 
schlag (IV;, 15, ^uum nd conflaentem Mo« 
aae et Rheni pro venis8ent)i oder ob nach 
einer andern Verrnnthung' anstatt Mosae zu lesen 
sey Mosellae, viie Cluver in der Germania 
Antiqua 11 1.14. vorschlägt^ bleibt noch unent^ 
schieden/ und wenn auch geographische Gründe 
far die Stelle sprechen , wo die Mosel in den 
Rhein sich ergiefst, so ist doch die Lesart Mosae 
in allen bis jetzt verglichenen Co dd, gefunden 
worden und darf gewaltsam nicht verdrängt 
werden. 

In *die Maas ergießt sieh auf der linken Seite 
der Sa bis, die Sambr e, (II, l6« i8*) welche das 
Gebiet der Nervier durchströmte. 

' Der Arm des Rheins , welcher bei der heuti-^ 
gen Sehenkenschanz den Hauptstrom verlälst, und 
sich bei Workum mit der Maas vereiniget, heilst 
IV, ip« Vahalis, die Waah Die Si^hreibart ist 
in den Codd. verschieden. Man findet Vhalis, 
Walis, Yalis, Vacalus^ Vaculus. Die Waal 
mit dem nördlichen Rh^inarm und westlich den Ocean 
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bildet die insal« BaCayorvnii irelehe ^Izt 
BetDwe, Betau htinif woher ^mit TÖmisclier 
Endung B ata vi entstanden ist, i^Batau hieb die 
Intel rom gallischen B ad y überschwemmt;» Bad-an : 
niednges Land; oder von Bat^ Gothisch Botan, 
nütsüch, gut, eine fette Au. Von dem Land em- 
pfing das Volk den Namen Batawer. Doch könnte 
«s diesen auch mitgebracht und der wie Meniclien» 
io Namenlosen Gegend mitgetheilt haben. In der 
Eder und Lahn Umgebungen joUen die Namen 
Battenfeldy Battenberg, Battenbanseu , der alt^ 
Sitze und . Benennung Spuren «eigen. Teu^hom 
Gesch. der Hessen S. . iSi* hatten i Gothiscb 
bata, schlagen. Scherz Glossar,^ BarMs Ur« 
geMsb. I, 299 £ 

Die Seqnanai Seine, die mit der Matro* 
na die Gallier von den Beigen trennt (ly lO» 
entspringt im Gebiete« der Lingonen; Sfirabo 
rechnet das Gebirge zu den Alpen. 

Rechts nimmt sie auf die Matrona, Marne; 
und Axona, Aisne(IIy 5.)- 

Die Somme, einen Kiistenfluls am Kanal« 
fuhrt Cäsar ZYTäT nicht namentlic)ian, nennt aber 
die daran liegende Sladt Samarobriva CV>24)> 
j. Amiensy aas dem spätem ^ nach dem Namen 
des Volkes gewöhnlich gebrauchten Ambiani 
entstanden. Der keltische Flufsname war Sama« 
ra. Briva oder Briga bezeichnete in der kelti- 
schen Sprache eine Brücke. 

Dafs die Scheide, Sc'aldis, sonst in die 
Maas geflossen sej , läfst sich aas deir Steile VI, 
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M. ad flnmen ScaMem, qnod infinit in 
Mosam', mdit beweisen» wenn die Leurt Sabin 
TOmnäetien ist Da aber nach der VeraidieniDg 
de« gelehrten Qerardus Noviomagut der Land- 
atrich, in welchem sonst die Scheide sich in |die 
Hau o-^Men habe, jetil nnter den Flndien begn- 
ben liegt, ■olä&t, sich die in allen Codd. befind- 
lidie Lesart Scaldem (anch Scaldin, Ascal- 
dem and Scaldinm) doch noch vertheidigen.' 
Aach atad die eitremae Ardnennae partes 
4rohl an Cäsar's Zeit richtiger in der Nähe der 
Scheid« >n sochen, als in dec Gegend von Nanrnr^ 
wo die Sambre in die Maas fällt. 

Am den Sevennen atrömt der Liger odv JLige- 
ris, die Loire, erst rar HSlite nordwärts, daoo 
«CstwSrts, nnd fallt kwischen den Fictonen und Nan- 
neten in den Ocean. Er trennt die Bilnrlger von 
den Aednem (Vll^^S.)' An seinen Ufern lag No- 
Tiodanom, die.Sudt der Aedner (VII, BS. 56). 
Links nimmt der Liger den Elaver, AUier auf 
(VII, 34. B3.). 

Auf den pTrenÜen entspringt die Garnmna, 
Ga rönne, and nach ihrer y er einignng mit derDor- 
dogne, welche beim ^usottiiu Doranins helfst nad 
VieHeicht beim Hirtius yiily 40. verstanden werden 
mnCs, Gironde genannt. Die Gammna nuchldie 
Grenze awischen Aqailanien und dem Lande der 
Gelten oder dem eigentlichen GaUien (I, 1.). 

Von den hächsten Alp"" ■'- Gebü||M^ 
Lepontier, sadlich von de' " 

strSMt der Rhodaans. 
Genfer- See «utd nucht 
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Helvetiern und der Provinz (\f ^ 2.> Darch das 
Gebiet der Aedtier nndrSequaner strömt Tom Vase* 
gas herab der 

. Arar, oder Araris» nachmals Sanconna^ 
letst Sadne, fällt bei Lyon in die Rbonet dn sanft 
hingleitender FliiCs« dessen Wasser still in itdien 
scheint 0» 12.>« In den Arar ftUt der Dnbis» 
der^Opuxs schiffbar wie Jener, £r,flie(st fast in 
einem Kreise nm die.Stadt Vespntio (Besan^on). 3eia 
Name ist beim Cäsar l, d8. sehr verschieden ge* 
schriebens Dubis^ Aldaasbis, Aldaas4ttbis9 
Addnasbis jk Addaadnbis, Aldnadnsia^. 
Davisius vermuthete ans der fehlerhaften Schreib* 
art, dals Cäsar geschrieben habe: Flumen al- 
tum Dabis. Dagegen meinte Oudendorpf da& 
Aldnas nad Dubis zwei FluCsnamen seyen, und 
eine Handschrift ^h^t nur A 1 d u as. Vielleicht ist 
das a I nor Abbreviatur von a 1 i t e r. Glandorp will 
den FJufs Aldaasdnbis genannt wissen , *weil bei 
Vesontio der Zusammenfluls des Aid aas nnd Du- 
bis gewesen sey. 

Die Isere (Isara) and andre Nebenflosse der 
Rhone mnfs Cßsar gekannt haben, doch hat er sie 
mcht namentlich angegeben. 

Vlil. Alphabetisches Verzeichnifs der Volker 

und Städte. 

A d u a t n c a 9 ein Castell mitten im (xebiet der 

Ebaronen X^l» 32".) 9 rechts von der Maas nach dem 

Rheine an. Die ** * ^ riften geben: ad Vatn- 

am» woraus Pasehalis ändert«; ad 
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Raiacam; ein anderer: ad Varucam; f^alesius 
ric^tig^rr dd Aduatncam« Die II, 29. beschrie- 
bene Stadt,, oppidam egregie miinitumy im 
Landender Aduataker ist das heutige Tongern im 
Litticfaschen. Andere halten sie für Namnr, i^'w^/i« 

Pille für Falais. in den Itinerarien unid auf der 

* 

Peutingerschen • Tafel heilst diese Stadt Adyaea 
Tdngrorum, und beim Amnäanus Mareellinus 
nach dem l^amen Ats Yolkes, Tongri, woraus 
der heutige Name entstand. Das Castell Aduatuca 
aber ist davon verschieden, jedoch kann seine Lage 
nicht bestimmt angegeben werden. Follenius in der 
Wisi, Leodiensi T. I. P* I. c. 18. p. 17. setzt es 
nach Cassel bei Wittem swischen Aachen und Ma- 
strich!« ^ 

Aduatnci, ein teutsches Volk im belgtscheii 
Gallien^ atif der linken Seite der Maas , in der Ge- 
gend zwischen Lattich und Namur, später Tongri 
genannt \ und ihre Hauptstadt war das heutige Ton- 
gern. Sie waren ein von den Cimbem und Teu- 
tonen zunickgelassener Haufe , der sich/ eiue Wohn- 
sitze erkämpft hatte. Gegen* die Römer su kämpfen 
zeigten sie sich immer als freiheitsliebende Germa- 
nen bereit. Sie stellten 29,000 Mann in das Feld{ 
CU, 4. IC. 29. V, 38. 66. VI, 2.) 

Aedui, ein gallisches Volk, zwischen dem Li- 
ger (Loire) und Arar (Saone) bis nach Lyon 
herunter in den Departements de la Cöte 
d'or^ de la Ni^vre, de Sä6ne et Loire, et 
,du Rh^ne« Sie gehörten zu den mächtigsten Völ- 
kerschaften und hieben schon vor Casars Ankunft 
Bruder und Kundesgenossen der Römer. £r stellte 
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ilir^ef , durch ArioPist gesekwSiciiteft Anadieii ^ie« 
idq^ her (VI, 12. I, 38. ve^L Cur. ad Att. 1> 19. 
ad Divers. VII, 10. 7a^j^. Ann. XI, 25.). /^«r- 
cingetorix verleitete sie lorEnpitning (VU, S. 92. 
M. 63.). Nach der Gefangenschaft desselben schont 
sie Cäsar CVH» W.), um durch sie die abtriinnigeo 
Staaten wieder s^ gewinnen.^ 

Agendicnm (VI, 44..VII,10), HanpUUdt der 
Senones, ). Sens in der Champagne, von einigen 
wird Provins, Stadt im Dep. Seine et Marne, 
fakchlidi dafür gehalten. JSuiropius (X, 7.) nennt 
die Stadt nach dem Mamen des Volkes, Senoni. 

Alesia oder nach anderer Lesart Alexia, ein 
sehr fester Ort der Mandnfaier, irestKch von Bijon, 
bei dem h. Fledcen Alise. Die betdcn Flüsse, welche 
am Hügel, worauf die Stadt lag, vorbeisträmten, 
lieissen Lntosa und Os.era. Diodor IV, 19. 
crsählt, dals sie vom Herakles gegründet nnd mit den 
Umwohnern bevölkert und bis auf seine Zeit als die 
Metropolis des gaiuen Keltenlandes von den Kelten 
hochgeachtet worden sej. Ihre Lage nnd merkwür- 
dige Belagemng beschreiben Cäsar Vll,~e8ff. nnd 
f^ellefus H, 47. 

Allobroge^, einst ein mächtiges Gebirgsvolk, 
.vor Cäsar durch d^ Fahims Maximus MlobrO'* 
fficus beswungen^ doch den Römern nicht befrenn* 
det (I, 6. Vir, 64.); wohnte nördlich und west- 
lich vom Rhodanus, südlieh von der Isara und im 
Osten reichte es bis an die Alpen, also im nördli- 
chen' Theile der Dauphini^ nnd des Hertogthuin^ 
Savoyen (Sapaudia zuerst genannt . bei /imnHaftus 
Marcdl. XV, II.}. Iht^e Hauptstadt war Vienna, 



30 

* 

Vtenne ao der Rhone. (VII, 8. Ponip^ Mela II, 
5. etrabo IV; p. 180.) 

Die ErUäniDg des Namens Allobroge« oder 
Allobrogaeist auf verschiedene Art verbucht 
worden« Der bertihmte Kriegsmann Latout' ä^Au^ 
pergne In seinen Origlneü Gauipises erklärt 
ihn ans den celtischen Worten all^ ein anderer^ 
iikid brOy Erde, Land, weil sie einst (iBach Strabo*s 
Zengnib, IV, p. 186.) in andere, oder fremde 
Ottder sogen« Der irische (belehrte O^Brien leitet 
ihn ans. der irisch -celtbchen iSprache ah^^ wo a ill 
der Felsen, brog die Wohnnng bedeutet; AUobro* 
ger bedeutet atfo Gebirgsbewohner ^ wie sie anch 
wirklich die Alpen des hentig^n Savojiens bewohn* 
ten. D^r Scholiaist cnm Juv^nal VIII, 294. ti. A* 
O» Cramer p. 347. giebt folgende Eiilärang: Al- 
lobrogae, Gaili sunt. Ideo antem dicti Allo* 
brogae, qnoniam brogae Galii agmm dicnkit« 
Aila(rectius leg» graece: oUo) autem, atind* Dicti 
igitor qttia ex alio loco fnerant translati. Das Wort 
broga ist noch mit gleicher Bedeatang in der Spra- 
che exiialten, denn in Holland endigen sich viele 
Namen von Dörfern und Landereien auf Brock 
oder Erorck. CrMner bemerkt:' Est Yocabnlnm 
mere Germanicum, ex al sive el et broeck, 
broock, bruch et etiamniim alnetnm nostris 
rnsticis e 1 1 b r o o c fc appellatnr. « 

Ambarri^ ein gallisches Volk an der Ostseite 
der Sa6ne (D^p. V Aix0) , befreimdet und verwandt 
mit den Aeduem. Einige meinen, dafs sie selbst ra 
deii Aednern gehört haben, nnd nehmen (I> U*) 
die Leseart: Aedni Ambarri an. Sie sind aber 
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^twiis von den Aedaern verschieden (I, 14. Liv« 

V. 34.). . 

Ambiani, ein belgisches Volk, im Dep. de lä 
Somme, welches 10,000 Mann stellen konnte, «ich 
aber bald unterwarf (11, 4, U.>« ^^ Hauptstadt 
war Samarobriva, (V, 24^ 32. 48«)» von der 
oben im VII. Abschnitte gesprochen worden Ist . 

Ambibari, ein armorisches Volk (yU* W«X 
der h« Normandie, wo die Stadt Anibi^es Uegf» 

Ambiriati, nach andern Lesarten) Ambiali* 
tes, Ambialiates, (III, BO9 ein cekisches Voü^ 
vielleicht in der Bretagne, wo GenxdeLambaUe liegt 

Ambivareti, dienten odier Vasallen der Ae» 
daer (VII, 7öOt »ach andern Lesarten: Amb«.!!* 
reti, Ambinareti, auch Amlbarri« Ihre Wohn« 
sitze mögen im h. Xe Vivarais gewesen sejta« 
Verschieden von ihnen sind die IV, 8* genanntei) 
Ambirariti, ein belgisches Volk am« linken Ufer 
der Maas. Güster (Genn. ant. II, 11*. 16;) las an- 
statt ad Ambivaritos: ad Aduatncosf einan- 
derert Ambttavinos, nach ^Sueton im Galigula 
c. 8. wo ein vicus Ambiatinns, oder nach 
einer Wiener Handschrift: . Ambitavinns er- 
wähnt wird, der im L^nde der Trevirec gelegen 
haben mufs. * 

And es, ein gallisches Volk, im h. Anjon» nörd- 
lich von der Loire an der Küste (II, 85. III, 7.)* 

A r V er n i , eines der mächtigsten celtischen Völker 
im h. Auvergne, das lange Kriege mit den Römern 
gefShrl hatte (I» 45. S. oben.). Sijdlich erstreckte 
sich ihr Gebiet bis an die SeVennen (VII, 7. 8.), 
östlich bia an oder über die Loire. (D^p. Poy de 



32 

DAmet Cantal , nnd ein Thetl de ta Itaute* 
Loire), 

Alrebates, ein gallisches Volk ini fa. Artois^ 
stellte 15,000 Mann (II 9 4. 23. \n , 15.). Ihre 
Tnchmannfactoren waren schon in alter Zeit heriihmt 
(Trebell. Pollio Gallieni duo , c. G: Töpiscas in Ca« 
linb c« 19. Atreb'atici birti.)« Ihre Hauptstadt war 
Netnetocenna (VIU, 40.), das heutige Arras, in 
in den Itinearien Nemetactmitf 

Ayaricnm, j. Bonrges ; 'eine feste nnd schöne 
jSUdt der Biturigcr (VII, 13.15. 28.), TOn 30 -« 
46,000 Mehschen bewohnt Der Flnb, den Cäsat 
(VII, 1*7.) erwähnt, heifst j. EoTre, bei den Alten 
A yera. Bei jimmian XV, 11^ heifst die Stadt B i tn«^ 
rigae, woraus der neuere Name entstanden ist. 

' A n 1 e r c i , ein grofses celtischea Volk , aus 
mehreren Abtbeilüngen' bestehend : 

1) Anlerci Brannovices oder JBrannovii 
(VII, 75), welcher Name wahrscheinlich durch 
Verschiedenheit der Lesart neben Branno- 
vices in den Text gekommen ist. Sie 
wohnten in der Nähe der Aeduer, deren Cli* 
lenten sie waren, vielleicht im h. Briennoi$ 
an der Loire. 

2) Anlerci Diablintes (III, 9.) imh.leMai^ 
ne, B^p. de la Särthe.^ 

8) Anlerci Cenomanni, südöstlich trnter den 
vorigen, wo ihre Hauptstadt Subdianum (auf 
der Penting. Tafel), j. le Mans liegt 

4) Anlerci Eburovices, nordöstlich neb^n 
den vorigen in der Normattdie und einem Theile 
der Isle de Frani:^. Ihre Hauptstadt ist 
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Mediolanum^ )• Evrcux imD^p« d'Eore, Nacb 
|hp wurde die von den Gsdliern in Ober-Italien gegnin« 
Acte Stadt auch M e d io la n o m, j. M a i 1 an d, genannt. 

Ausci^ unter den aqnitanischen Vötkem daa 
wtchtlgsie» in dnem fruchtbaren Landstriche ^ im h. 
Dip» du Gevßf oder im b. Armagiiac, iwischeo 
«le» Tolosatea und Elnaaten. Ihre Hauptstadt hiefii 
Cli4nb*err.iuii^ im Itinerario Hierosol. Aus« 
eins, woraus der j« Mame Auch entstanden ist» 
tili, 27. S^riAo IV« p. 190. At^ia III, 2. jtmm 
miatK JUare. XV f llu 

* Belginm, ein Tbeii des belgischen Galliens^ 
WD die Bellpyaker, Atrebaten und Ambianer woba- 
ten (V, 24. 25. 85. YIII, 4€.> 

Bellocassl(Ml, 75.) S. Vellocasses. 

Bellovaci, eines der -mächtigsten und tapfer« 
Sien CVUl, 6.) Völker, das 100,000 Mann ins 
Feld stellen konnte CH» ^0» in der b. Diöcese von 
Beanvais, zwischen der Somme, Seine und Oise. 
Sie waren Verbiindete der Aedner (II,* 14.), und 
fielen mit ihnen ab (VII, 59. VIII > 7. 14 (F.). 
Ihre Hauptstadt war Bratuspantium (H», l^*)» 
entweder der ^ nachherige C a e s a r o m a g u s , |. 
B e a u V ai s , od^, nach tT^npiÜe's Versicherung^ bei 
Breteuil, 4 Meilen nö'rditch von Beauvais, wo 
man vor 200 Jahreji Ueberblelbsel einer alten Stadt 
Bratu Spante kannte. Ein Dorf zwischen Breteuil 
und Montdidier heifst i^och Gratepenche^ (Gratepence, 
Bratepence) und die ilbrtige Gegend Rransuspan«. 

Bibräcte, eine gro£se und feste Stadt der Ae^- 
diier (I, 23. VII, 55.),, unter ^ttgmtus Am ^n^ 
stoduaum genannt, j. Autun. liier erhielten. 
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te der Kaherxett die Söhne der vornahmen Gallier 
cirfentlicbeit Unterrichte 7^^« ^^nn, III, 43.)9 und Pan- 
zerhemden wurden für die kaiserliche Armee verfertigt. 
Bibrax eine Stadt der Remer (IL, e. l^.)» 
vielleicht das heutige B i e v r e zwischen' Laon und 
dem FK Aisne« Pas 8000 Schritte davon entfernte 
Lager Casars sucht man^zu Pont a Vere, wo eine 
Brücke über' die Aisne ist« Von hier ging Cäsar 
nach Soi^sons, welches 4 Meilen davon entfernt ist. 
Big^rrionesy ein aqpitanisches Volk CI ^ ^j 2*^*} » 
am Flusse A4our» in der h. Grafschaft Bi gor re 
(D^. d^s hautes Pyr^nees). 

B i t u r i g e s 9 ein grobes gallisches Volk , durch 
den Liger von den Aed^em getrennt/(V|I, 5.)> i« 
heutigen B erry, BoÄrbonnais und wahrschein- 
lich auch in einem Theile von Xonraine. An 
einem Tage verbrannten sie mehr als zwanzig ihrer 
Städte (VII , 150, was auf die tlröfse des Volkes 
schlieCsen M&U Ihre Eisenber^werke siad schon 
oben erwähnt worden. Sie hatten den Beinamen 
Cubi. Verschieden von ihnen sind die in Aquita- 
nlen wrohncnden Biturigfes Vibisci, gallischer 
Abkunft, an der Südseite der Garonne^ im h. Me- 
d o c -und im sUdlichen Theile von Bourdelois« 
Ihre Hauptstadt war Bnrdigula, j» Bourdeaux. 
Bojiy mn aus Gallien Über dfen Rhein gewander- 
tes Volk i das mit den Helvetiern einst in Teutsch* 
hnds Mitte an den hercynrschen Wäldern wohnte, 
nachher zurückgedrängt in das südliche Land bis an 
die Grenze Helvetiens , mit den Helvetiern vereinigt 
»ach Gallien zog (I, 5. 250* Vorher, hatten sie 
Norkum' durchzogen und Noreja, der Taurisjter 
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Haaptftiadt (im h. Krain), eingenommen, Da^ Volk 
bestand ans 32,000 Köpfen und stellte roit^den Ta- 
ilngem 15,000 Bewaffnete; ihre Tapferkeit war rubm* 
lieh bekannt« Die Bojer erbielten im Lande der 
Aeduer^ nach deren Wunsche» I,andereien und 
nachher mit ihnen auch gleiche' Bürgerrechte (I, 28, 
29m \Hf 80* Ihren Landstrich nannte man Bojt 
CYIIp 14«), obschon Zweifel gegen dle'Stelle erho- 
ben worden sind, und dafür a Bojis, oder ab 
bofite von einigen vorgeschlagen wird« Mit Recht 
vertheidigt Dawea die durch gute eodd« und den 
griei^hischen Üebersetaer . bestätigte. Lesart: a .B o j a 
quoque v^rsjis, etc. Eben so nennt Cäsar (III, 
8.) das Land der Veneter Venetia. 

Bratuspantium. S. Bellovaci. 

Cabilionum,^ Stadt der Aeduer an dem Arar» 
eine ansehnliche Handelsstadt ,, wo sich römische 
Negotiatores aufhielten (VII, 42. 80), j. Chi- 
tons sur S4one. 

Cadetes, nach der einen Lesart« YII, 75. 
nach der andern Caletes oder Caleti (11^ 4« 
VIII, 70* I^ic ^^ ersteren Orte genannten gehör- 
ten au den armorischen VölkerschaHen , wohnten 
also in der b. Bretagne oder Morma^ndie. 

Cadnrci« ein gallisches Volk, im heutigen 
Qnercf (D^p. de Lot), wo f. die Stadt Gabors 
am Flusse Lot liegt, deren alter iName Divona 
pder Bibona, nachher Civitas Cudurcorum 
war, woraus der neuere entstanden ist«' Ihre Nach- 
barn waren die Volcae Arecomici C^II > Bl^'). 

Sudlicherwohntendie£leutheriCadurci(VII,75.), 
jeUt die Stadt A I,b i am Tarn liegt (D^p. Tarn«)« 

' 3 * 
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Caenesi, eia germani.^clt tidgitcbes Votk 

. (11, 4.) enlweder iwüchen Huy und Lütllch beidem 

Dorfe Dercy oder Ser*, oder nach iPjinfiäe 

am Fliirschcn Chiars, im lenligea BouilloD, 

zH'tscben Monsoii und SedaD. 

Caletes oder Caleti, eia belgisclies zu den 
armorischen genSliltes Volk (Vtl, 15, II, 4.), an 
beiden Seilen der Seine, doch mehr auf der Nord- 
seife des Flusses, wo er in das Meer fällt , in der 
b. Normandie, im Ländchen Canx (D^p. de la 
Seine inßrieure). 

Carcaso (III, 20.)> h Carcassone in Lan- 
gnedoc, twischen Tolosa nnd Narbo, gehörte 
noch tnr Prorini. 

Carnntes (II, 35.), eine der ansehnlichitea 
Vülkerschaßen, anf beiden Seiten der Loire, wo sie 
den nfirdlicfaeo Lanf nach Westen wendet, im h. 
Orleans und Chartrain. Bei ihnen hatte die 
Familie des Tatgatüis die He rschaft behauptet, der 
aber als Freund der Römer ermordet wurde (V , 25. 
56.). Sie standen in Abhängigkeit von den Römern 
(VI, 4.). Unter ytrdngelorix waren sie ei&ige Ver- 
fechter der Freiheit (VII, 2.) wurden aber snletst 
lerstrent (VIII, 6.). Ihre Hauptstadt hiels Gen'A- 
bum, seit jiureUan civitas Anrelianorvm, 
woraus der heutige Name, Orleans entstanden isL 
Wegen ihrer Lage an der Loire war sie auch eine 
Handelsstadt, wo sich Negotiatores aufhielten (VII, 
3.). Sie wurde geplündert und verbrannt (VII , H.>. 
Nacher schlug Cäsar in der Stadt sein Lager asf 
(VIlI,S.)nnd liels die Soldaten tbeils in den Häusern, 
ibeils in den mit Siroti bedeckten Zellen wobnei^ 
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Caiariges, «la gallisches Volk, denen Nam« 
nocli in dem heutigen Flecken Chorges im BiFp« 
des Hautes-A/pc5 in der Dauphiia^ sich erhalten hat, 
"WO ihre Hauptstadt Caturigom ia gas oder Ca tu- 
rlgae lag. 

Centrones» Nachbarn der vorigen (I, 10») 
lim da« h. Centron In der Grafschaft Tarantaisc in Sa- 
voyen. Sie sachten in Verbindnng mit den Latarigen 
und Grajocolem die Alpen zu. sperren. Verschie- 
den von diesem Alpenvolke waren ;die V, 39. gc« 
nannten ," Clieqten der Nervier, wo aber audi die 
Lesart Ceotrones; vorkommt. Sie müssen im bel- 
gischen Gallien gewohnt haben , vielleicht in der 
Gegend von Courtray oder Brügge. 

Cocosat^s, ein Volk in Aqultanlen C^U, 
27.), vielleicht in Gascogne^ Dep. des Landes* 

Condrusi) ein germanisches Volk in Bet» 
gica (II 9 4. VI, 32.) 9 auf dem rechten Ufer der 
Maas, von Lüttich bis Dinaiit; Clienten der Tre- 
vlrer (IV, 6.). 

Curiosolitae oder Cnrioso ites, ein ar- 
morisches .Volk (11, 34. III, */. VII, 75.), des- 
scn N<iroen noch in dem des Fleckens Corseult 
westlich von Binant (Dep. Cfttes du Mord) sich 
erhalten hat 

Decetia, eine Stadt. der Aedner an d^er Loire 
(VII, 33.)» ]• I>esizc (Dep. de la Nicvre.).. 

Diablintes, s. Aulerci. 

Uurocortorum, Hauptstadt der Bemer, (II, 
3. yij 44.) j. Rhifims, das. aus, dem spätem. Ka- 
men Bcnii cnlMaudcu i»t. Sie war zugleich die 
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Hauptstadt -aller Beigen iiii<l unter den Kaisern Siu 
des Proconsuls.* ^ 

Ebarones, ein germanisch • b elgisches Vojk 
Clly 4.) .in *der Gegend zwischen Liitti'ch und 
Aachen. Ca»ar« Angabe: inter Mos am ac Rhe- 
tt um ist nicbt ganz gena^, denn bis an den Rbein 
reichte ihr Gebiet wohl nicht« Sie waren Ciienten 
der Tretirer (IV, 8.) und standen damals unter der 
Herrschaft des Amhiorix und däipolcus (V, 2S«)* 
Aber auch sie hatten wieder kleinere Völker zu Clien« 
ten (V, 89.)* Ihr Staat war wenig geachtet ( V, 2«. ) 
und ihre Empörung (V, 20«) nahm ein trauriges 
Ende (VI, 34* 35. 43.)« Sie verschwinden nach 
Cäsar aus der Geschichte;^ ihr Land besetzten- die 
Menapier tind Ubier. 

Elusates» ein aquitanisches Volk tili 9 2?«) 
im h. Condomois* Ihre Hauptstadt £lusa lag 
in der Nähe des h. Fleckens Eauze (D^p. du Gers.) 

Essuiy ein gallisches Volk (V, 24. ), welches 
zwischen den Nerviern und Remern genannt wiird. 
Einige setzen sie in die Normandie, in die Gegend 
der Stadt Seez; 3fqnnert in die Kähe des Nieder- 
rheins. Einige Herausgeber (^Vcisams^ ValesiuB^^ 
Dautsixis , Clarke^f ändern Essuos in Aednos, 
ohne Zustimmung der Handschriden. , Die Essuer 
erwähnt sonst kein alter Schrifstelfer. Tlirdus OH» 
N; IV, 32.) nennt ein celtisches Volk Itesui oder 
Atesui, und in derselLjcn Stelle wird in einer 
alten , Handschrift für Aedui oder He dm gele- 
sen: Essui; eine vielleicht durch Cäsar-s sichere 
Stelle bestätigle ILesart« 
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Gabnli, ein celtisches Volk, in den Gegendea 
Jes heutigen 'G^vandon, üi den Sevennen (D^p. 
de la Loiere }• Sie standen unter den Anrernern 

Garites, ein aqmCaniscLes Volk (III ^ 27*)f >m 
beot^en Ganre (D^p. da Gers). 

Garnmni» s« oben unter i» Flüssen. 

Geidani, ein belgisches Völklein anter der 
Herrschaft der Nenrier (V, 39.), entweder in der 
Gegend von Courtraj oder Dünkirchen. 

Genahnm, s. bei Carnntes« 

Geneva, eine Stadt der AUohroger (I» 7.)« 
j. Geil f. Hier legte Cäsar ^ um den Helvetiern 
den Uebergang; über die Rhone in die Prolins in 
yr ehren, die 19 Millien lange Mauer an, uher de- 
ren Stelle die Gelehrten nicht einig sind (I, 8.). 
Spon (BkU de Geneye) setzt die Maner auf die 
Westseite des Sees und will zwischen dem See und 
Nyon Ueberreste der Mauer gefunden haben. J?m^ 
iln^ ein Genfer Anct, behauptet, dab sie von Genf 
bis an die Stelle , wo gegenüber Fort de 1 a 
Cluse Uegtr und das Juragehirge bis an den Flufs 
tritt 9 auf dem rechten Uf^r der Rhone, wo der 
Berg le Wache als eine Fortsetaung des Jura zu 
betrachten , sey , sich erstreckt habe. Sa ist in den 
Worten: a laca Lemannoad Juaam •— • qui fines 
Sequanorum ab Helvetii&.dividit, keine Aenderong 
vorzunehmen» 

Gergovia, eiiie feste Stadt der Arverner, in 
der Nähe des Flusses Elaver (VII, 4. 34. 3B. 41.). 
Gewöhnlich nimmt man den Berg. Gorgoie, süd- 
östlich von Clerniont, ab die Stelle an, wo Ger-* 
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govia sfand (Öep. Poy de D6me). Nach Cästtr 
erwähnt nur Sirabo diese Stadt« Ans ihr entstand 
wahrscheinlich das nahe Aagustonemetu'm, 
beim Siraho Ne-mossns* ' t 

Ger govia 9 eine Stadt der Bojer, im Lande 
der Aeduer C^IIi 9.)» nach Mannert j. CharHeu^ 
an der Loire, nach lieichard am linken Ufer der 
Loire,, e(was oberLalh Orleans, wo )* Jargean 
0(}cr Gergean liegt. Der Nam^ dieser bo}ischeQ 
Stadt wird aber in den Mss. verschieden geschrie- 
ben: Gergonia, ' Gortona, Gergobinna, 
aoch der griecE. Uebersetaer hat: Ff^oßtwa^ f|er* 
ner Gorbolia, Gorgobia n. s* w. ScaUger 
hielt den Namen (ur untergeschoben und unächt« 
K08SÜ18 rührt die Stelle ein(^s Anonymus an, der 
den CeUua aasschrieb, welche über die Zeit der 
Erbauung dieser Stadt Nachricht giebt: Vercinge* 
torix — profectns in Bojos transalpinos , oppidum 
iUorum, sab Helveticae victoriae tempus aediiicatum 
a Caesare, Aedui^que traditum , oppugnare dispo- 
suit , (oppido nomeh ' Gergovia), gloriosum sihi 
existimans, si 'Aednorum recfptaculum,, simulqne 
Caesareum opus eycrteret « 

Gorduni (V, 3d.) ist ein ans'Geidnni ver^ 
fakehter'N^ame, der durch keine Handschrift bestä- 
tigt wird. 

G r a j o c e ? i , ein gallisches Alpenvolk ( 1 , 10. J 
in der Gegend des Monf Cenis odet- Genevre. Sei- 
ften Namen hat es von den Grajischcn Alpen und 
von der Stadt Ocelum, j. Öuls oder HouU in 
l^iemönf. ' ' 
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JGradii, ein belgisches Volk Dnte^ der Herr* 
scliafl der Nervler (V, 39.)» nach d^Antnü» im 
Lande ' van Groede «-wo Catsand Hegt« 

H e I T e ti 1 , ein gallisches Volk zwischen dem 
Rhein, Jnra, dem Rkodanns und Genfersee, und 
den rhäüschcn Alpen (I, 2,). TacUua erzähU 
(Germ^ c. 28. }j dafs sie einst zwischen dem Rhein 
und Main und dem hercjnischen Walde gewohnt ha- 
ben. Von ihrem Aufenthalte in Deutschland war 
noch zu Ptoteinaeiia Zeit der Name helvetische 
Wüste (aj "^EXovffreoDV eQijfiog) für den Schwarz- 
wald übrig. Aus Germanien sollen sie, nach j^de^ 
lung^ durch, die Marco mannen vertrieben seyn, 
vielleicht aber auch durch diegrofsenBewegungcli des 
suevischen Volkes , wodurch auch die Einwanderung 
der Germanen.uUter Ariovist veranlafst worden ze^'^n 
mag. Cäsar giebt dem Helvetierlande eine Lange von 
UQfiOO Schritten ( 48 geogr. M. ) und eine Breite 
von 180,000 Schritten (3& geogr. M.)« Diese An- 
gaben sind nicht genau zu nehmen» da Cäsar das« 
j^and nicht gemessen und sie nur nach den Aussa- 
gen der Einwohner aufgezeichnet hat. Auch sind 
sie nicht so übertrieben, wenn man die Entfernung 
z>vischen dem Bodensee' und dem Leman, und zwi* 
sehen dem Jura und den rh'ätbchen Alpen, wo keine 
(Gsit Grenzlinie anzunehmen war, berechnet Zu 
Cäsars Zeit wohnten' in zwölf Städten und vierhun- 
dert Dorfern 263,000 Seelen. Dies Land mit der 
Volksmenge war in vier Gaue Xp^gi) getheilt, von 
denen zhet* Cäsar nurden pagus Tigurinus und 
tJrbigenos erwähnt (I, 12. 27«^ 29.). Den dritten 
machten vielleicht die von Strctba genannten Toy«? 
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genl Ci> Zag) ani. Wer den vierten G*a oder 
Caatoo beiesien habCf lätst sieb nicht bestimmen. 
- Unrichtig nennt man die Ambronen, da diese 
«abncbeialich ein Zweig der Bojer in Gennanien 
waren und ihres Siti in den Gegenden der A in her, 
die in die har fällt, hatten. (Manrurft Germa« 
nien, S. 27.) Nach Cäsar» Berichten waren die 
Ilelvetier ein tapferes, die Germanen und Gallier 
durch Mutb und Kriegirubm übertreffendes Volk 
(I, 1. 40.. 13, 14. 25. 26.), da& auch gegen die 
Bümer in früherer Zeil uidit nnglückücb gefochtea 
hatte elf l^O- Bd ihren Volksveneiebnissen nnd 
Lbten bedienten lie fich der' griechiacheu. Schrift 
(1,29). 

. Helvli, ein gallische) VSlkchen in den Se^ 
vennen (VII, 8. «4. 15.), in der Nähe der Rhone, 
im beutigen Vivarei,, wo die Stadt Vi vi en liegt, 
ia deren Nabe nach Plinütt (III, 4.) ihre Haupt- 
stadt Alba Augusta, j.Alps, lag. 

Itius oder Iccius Portns, eine gallische,, 
der brttaaiiischeii Küiite gegenüber liegende Uafen- 
Etadt, aus der die bequemste Ueberfahrt nach Bri- 
tannien war (V, 2. 5.), Ueber ihre J-age hat man 
verschiedene Meinungen, denn £taples> Bonlogne, 
Calais und Wit-sand (Vissan) werden für jenen 
Hafen gehalten, lyAnuilie und Mtauurt stinuneb 
Tür Witsand , weil nur von bler aus, die küne«te 
Ueberfahrt geschehen konnte, da die Ealfernung- 
nur 6 gcogr. Meilei« beträgt. Der Bequemlichkeit 
und Stcheriieit wegen wurde schon lu Plinfus Zeit 
Gessoriacum, im driften Jahrh. Bononia gc- 
aannt, i.Bou logn e zumOrtdarUeberfährtbesÜmmf. 
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'fyseph Seidiger erklärt sich für Boulogne, weil 
Pioiemßeujs das in der Nähe liegende Vorgebirge 
'^ach Ilinm nennt ^ QrteliuB bestimmt nach an- 
dern Calais oder S. Audomari fanum* S. 
Omer, sonst Sithiea genannt, da die von Sirabo 
angegebene Entfernong von 320 Stadien genau a;af 
ditsen Ort passe, und dessen Lage auch mit Ca* 
Mora Beschreibpng übereinstimme« 

Lemo'num oder Limonum, eine Stadt der 
Pictonen (VIII, 26.)t i*Poitiers. Der neuere 
Käme entstand aus dem Namen des Volkes, wie 
dies bei vielen gallischen liaaptstädten der Fall ist« 

Lemovices, ein gallisches Volk (VII, 4.), 
das iaiuch nach einer (reiUch unsichem Stelle C^^I» 
15«) XU den armorischen Völkern gerechnet wird. 
Man wiU'den Namen aber streichen, weil die Le- 
movices in* demselben Cäpitel schon genannt worden 
sind; jedoch ohne Zustimmung der Handschriften« 
Valesiua liest: Leonnen ses; IXAntnüei Leoni* 
c es oder Leonnices, und setst ,sie in die Gegend 
von S«Paul deLeon. Vielleicht war das Volk in twei 
Stäniine getheilt, wie die Aulerci In drei, so dafs 
der eine xu den Armorikern gehörte« Das zu- 
erst erwähnte 'Volk wohnte im heutigen Limoisin 
( Uep« de la haute Vienne )• 

Lepontii, ein celtisches Alpenvolk, zwischen 
dem S« Gotthardt, den &trabo A^dnla nennt, und 
' dem Lago maggiore , Nachbarn der N a^n tu a t e n 
<IV, 10«)« / 

Lenci, ein gallisches Volk, iiQ südlichen 
Theile von Lothringen, bis an den Wasgaa* (I, 
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40. )• Ihre HanpUUdt war nach des Piokmäuw 
Angabe T u 1 1 i a m , j. T o u 1 , an der Mosel» 

Levaciy ein belgisches Volk, Clienten der 
Mervier (V, SO.)» entweder anf der Westseite der 
Scheide, bei Lovendegfaem anweit Gent^ öder 
bei Löwen oder Louvain. 

LezOYii, ein gallisches armorlsches Volk (III, 
9. 11*' 1*7« 29. auch II, 34. wollen einige statt des, 
unbehaiintcn Namens Sesnvil lieber Lexovii le- 
. sen, und:, nicht mit Unrecht, denn- auch III, 11* 
werden* sieroeben den Curiösplitea genannt). Sie 
wohnten', an- der Küste der Mormandie, zwischen den 
Flüssen Vive und Seine (De'p. dju Calvados). Ihre 
flauptstadt war N oviomagus. (im Ilin. Ant. ge- 
nannt), }. Lisieux, wo man Spuren der zUen 
Stadt aufgefunden hat. Auch ist noch der neuere 
Kam^ ein Nachhall des alten Volksnamens. 

Lingoues, ein gallisches Volk an den Voge- 
sen (I, 26. 40. IV, 10. j, bei dfer Quelle der 
Marne und Maas. Der Arar trennte sie von den 
Sequahern, südlich stiefsen sie an das Gebiet der 
Leuci und Mediomatrici. Ihre Hauptstadt hiefs 
And ematunnum, nachher Lingones, woraus 
der heutige Name Langres entstand. 

Lutetia, Stadt der Parisier, auf einer Insel 
der Seine (VI, 3« VII, 57.}, nicht sehr gro£s und 
noch 2tt Amnüana Zeit nur ejn Gaste Hu m. We- 
gen . ihrer Lage wurde sie aber wichtig upJ schon 
Cäsar hielt in ihr eine Versammlung. Im dritten 
Jahrb., wo sie'P^risii hcirst, war sie - ein Schiffs- 
platz, WD ein Praefectu^ classfs residirte. Aus 
ilir erwuchs Paris. 
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Uagetobrii, eine gallische 5udt^ wo Armi^ 
9tu9 die Gallier schlug CI9 31. )• Die gewöhnliche 
Lesart, die aach der griech. Uejbersetzer wieder- 
giebty war: Amagetobriae; Admagetobriae 
haben die alten Ausgaben und mehrere Handschrif- 
ten; zwei : Admagetob'rigae. Ueber die Lage 
dieses Ortes stellte man sehr Tersrfaiedene tfeinun- 
gen aof, und Minola (Uebersicbt dessen, was sich 
unter den Römern am Rheinstrome Merkwürdiges 
ereignete. Köln 1816., 8, S. 133) findet ihn an der 
Steile des heutigen Mains, indem er bemerkt: 
Mannerl scheint nicht ohne Grund zu muthmalsen, 
dafs das bei /• Comot genannte Magontobriga 
(eine selbstgemachte Lesart), wo Ariopiat über den 
Rhein setzte, hier (in Mainz) stand. Mannerp 
(Geo^r. d. Gr. und R. Th. IL Rd. L S. 272. N. 
a.) glaubt nehmlich, dals Magetrobria an der Stelle 
des heutigen Mainz gestanden habe, weil auch .die 
übrigen Seuven, welche dem Ariotdat nachfolgen 
wollten, gerade in dieser . Gegend waren (R. G. 
I, 31. 54.). Richtiger fanden Cfufler xini d^An- 
inJU den Namen und die Stelle Magetobria's 
In laMoigte deRroie, einer grofsen flachen An- 
höhe am Zusammenflusse der Saone und des 
Qignon bei dem ehemals burgundischen Dorfe Ponr 
laiiler wieder. Ihre Meinung wurde im J. 1&02 
zur Gewiüsheit, als man bei diesem Orte aus dem 
im Sommer ausgetrockneten FluDsbette der Saone, 
^o man Rausteine suchte, mehrere Denkmäler aus- 
grub, worunter sich auch das Rrüchstück eines Ge- 
fafscs mit der Aufschrift: MAGfITOR. befand. 
Nach der Erklärung einiger Gelehrten der Akade- 
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mi« stt Dijoa, wq $icb jezt jene^ Fragment nocli 
befiodet, stand Magetobria an der Stelle des heoti-^ 
gen Pontailler oder des benachbarten Moigte de 
Brole. Aadere setzen es nach Mompelgar'd oder 
nach Magstadt iit Lothringen, 6 Standen yan 
M arsa,l.\ 

Mandnbü, ein gallisches Völkchen it& heuti- 
gen Dep« delaCöte d'or^ mit der Hauptstadt 
A 1 e s i a ^ ( V 1 1 , 68« } , zwischen den Aeduern und 
Senonen. 

M a s s ! 1 1 a 9 eine von den vertriebenen Phoeä- 
ern aus Klein -^ Asien angelegte KoTouie»' durch Bil« 
dungy Handel und politische Freiheit ;blü)iend; ). 
Marseille. 

Matisco, Stadt der Aeduer (VU, 90.), ).' 
MaCon an der Saone« 

Mediomatrici, ein gallisches Vpä (IV^ 10. 
Vn , 75. ) , siidlicb . von den Trevirern , im nördli- 
chen Lothringen, an der Mosel, und östlich bis an den 
Rhein, von wo sie aber schon unter j^ugustus durch 
Germanen verdrängt wurden. . Ihre Hauptstadt nennt 
PtoUmäus Divodtirnm, die notitia Gallia- 
rum schon Mettis, woher der heutige Name 
Met«, 

. Meldae oder Meldi, ein gallisches Völkleia 
swischen der Seine und Marne, zwischen Meaux 
und Melun (V, 5.); Cäsar liefs bei ihnen SchrflTe 
zur Expedition nach Britannien bauen* IMtse 'wur- 
den aber durch einen Sturm in die Gegend ihrer 
Abfahrt zuriickgeschleudert , d. h. nach der Mon- 
dung der Seine, währ<end die an der nördlichea 
Kiist€ gebaueten ScbifTe glücklich in den Hafenort 
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Calak oder Witsdnd ankamen« IMe in jener Stelle 
Cäsars aus neuem Handschriften aufgenommene 
Leseart: in Beigls anstatt der durch gnte Hand<* 
Schriften, durch den griechischen Uebersetzer nnd 
alte Absgahen bestätigten: in Meldls, wird mit 
Recht verworfen. Die Melden' werben aoch vom 
Piolemaus und FÜnma erwähnt. 

Melodunnm, Stadt der Senonen (YII, 58. 
60. } 9 i* MeltiUy im D^p. Seine et Marne. 

Menapiiy ein germanisch -belgisches Volk iwi- 
sehen der Maas und dem Rheine , auf dessen rech- 
ten Ufer es auch Besitzungen hatte ^ von den 
Tenchthercrn und Usipeten aber daraus ver- 
drängt wurde (11, 4. 111» 9. IV, 4. 38. )• So 
tapfer sie auch gegen die Rö'mer kämpften, so 
mulsten sie doch nach der Verwüstung ihrer flurea 
sich dem Cäsar unterwerfen (VI, 2. 6.^. 

Metiosedum, eine Stadt der Parisier (VII, 
01.), oberhalb Lutetia an der Seine, wo y Josey 
liegt, ein aus der Abkürzung des alten Namens in 
Jose dum entstandener Name. Einige setzen es 
nach Corbeily zwischen Paris und Melun. JLabienus 
marsehirle von Melodunuih aus, längs der Seine 
nach Paris zu^secui^do flum^ne (stromabwärts) 
^dLutetiam iter facere coepit)*' Die Gal- 
lier lagerten sich am Ufer der Seine, bei Paris, dem 
"^Lager des Labienus gegenüber. Da er seine Stel- 
lung verlassen mufste^ übergab er die von^ Melp- 
danum mi^ebrachten Schifte einzelnen Rittern und 
lieCs sie secundo flu m ine 4000 Schritte weit vor- 
ausfahren, also über Paris hinaus stromabwärts, wo 
sie ihn, den Lahienus, erwarten sollten; 5 Cohor- 
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ten lieCi tt sar Bekatznng des Lagers aurück; 5 an* 
dere Iiefs er mit groliiem Lärmen stromaufwärts (ad- 
yerso flomine) marschir^ und sc|iidte auch Kab- 
ine mit lautem Geräusch dahin ab; er selbst aber ging 
mit drei Legionen an den bestiminten Ort, wohin er 
die j^chiüe, 4000 Schritte stromabwärts, geschickt 
hatte. Als die Gallier dies erfahren hatten, tb eil- 
te» sie ihre Mannschaft in drei Theile,^ den einen 
stellten ^ie dem römisicheu Lager gegenüber auf» 
den andern schickten sie in der Richtung von Me* 
tiösedum, wohin die Truppcii so weit gehen soTt* 
ten, als die Schifle (vorher nennt sie Cäsar lin- 
t r e s ) gefahren scjren , also stromaufwärts , wenn 
nicht unter diesen Schiffen die stromabwärts ge- 
schickten verstanden werden miissen, weil die Gal- 
lier nur wehig Trupf^en gegen, sie . ausschickten, 
die übrigen Truppen führten sie gegen den Labie-- 
nus, der stromabwärts gezogen war. — Heichard 
setzt es' iii die Gegend des h. Meudon unterhalb 
Paris, gegea Cäsar s Bericht. 

Morini, (Virg. Aen. VIII, 727.), ein bel- 
gisches Kiistenvolk (IV, 21. 37.), zwischen der 
Scheide und Ljr bis Boulogne, im Dep. Pas de 
Calais und du Kord« Sie kämpften wiederholt ge- 
gen die* Römer ^ wurden aber wie ihre Kampfge- 
nossen besiegt und unter die Bothmäfsigkeit der 
Alrebaten gestellt (VIT, 76.). Der Ort, von 
wo Cäsar seine erste Fahrt nach Britannien machte, 
lag in ihrem Lande, wahrscheinlich das heutige Ecale« 
Die Fahrzeuge für die Reiterei lagen aber bei 
Ambleteuse, 'daher sie wegen des, Noi'dostwin- 
des das Cap Grine-p nicht umsegeln konnten. 
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Nannetes^ cm galUschcs Volk (III, d.) in der 
Gegend des ^. Nantes, sonst Portus oder civi« 
t^s Namnetum« Ihre Hauptstadt Gondivtcnum 
ist das h. Chateaa - Gonthier« 

Nantirates, ein gallisches Älpenvolk (III , 1. 
IV, 10.),, im westlichen Grauhündten, in den süd- 
lichen Theilen des Gantons U r i und auf der West- 
seite des Walliser Landes» 

N a r b o , eine Stadt in der Provinz ( III , 20. 
YIII,*Y.), schon vor der Römer Herrschaft durch 
Handel blühend. Durch diese Stadt ging die Haupt- 
straTse längs der Küste ans Italien nach Spanien. 
Als römische Kolonie hiefs die Stadt Narbo 
Martins. Ihr groEser Hafen ist versandet. Das 
heutige 'Narbonne hat noch Denkmä^er seiner 
ehemaligen G^ölse und Elüthe. 

Nemetesj ein germanisches Volk (I, 51.) am 
linken Rheinufer, in der Gegend von Speier. Sarth 
(Urg. TeutschL I, 131.) leitet ihren Namen aus dem 
Gälischen Pi e m , d. h. Wc i d ie, W e i d cp l a tz, her. 
Memetocenna, Stadt der Atrebaten, s. diese. 
N e r V i i , ein grofses germanisch - belgisches Volk, 
an beiden Seiten der Sambre , im .Hennegau, N a- 
mür, und vielleicht 'bis über die Scheide und 
MiM verbreitet, unter dessen CUentel andere klei- 
nere Völker standen (II, 4. V, 39.)- ^*^^ Ser- 
vier waren wild, kriegerisch, listig, gelehrig in der 
Kriegsbaukunst und verlheidigten am längsten unter 
den Beigen ihre Freiheit iU^ 15. V, 51. 42.). 
Nacli der Verwüstung ihres Landes mufsten sie sich 
unterwerfen ( VI , 2. ). Ihr Uauplort B a g a n u ra . 
oder B a g a c u m ist das h. Bavais. 
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Nitiobriges^ ein aquitanisches Volk, an der 
Garonne (VII, 7.) 9 dessen König Thutqmar den 
Aufstand des yercingetorix unterstützte (VII 9 3l* 
46. ). Ihre Wohnsitze mögen im De'p. de Lot 
et Garonne gewesen sejn, denn Aginnum, j. 
Agen an der Garonne, war ihre Hauptstadt. 

No viodiiTiam, Stüdl der Bituriger (VII, 12.), 
auf dem Wege von Gcnabüm nach Avaricam; 
nach ttAnuille j« Nouan; nach andern: Neuyy 
sur Baranjon. Die Kritik hat, aber gegen die 
Ei^istenz dieses Ortes Zweifel erhoben, da diB 
Worte: Biturjgum, positum in via in vie-> 
len Handschriften fehlen und selbst der Name No- 
viodunum in einigen nicht steht. Oüdendorp glaubt, 
dafs Cäsar^ nicht von einer Stadt der Bituriger 
sondern von dem Moviodnnum der Aeduer im 
Gebiet der Bituriger rede, daher er. die Worte 
tut nnächt hält und durch Klammern vom Texte 
getrennt hat. I 

Noviodunum, Stadt der Aeduer am Liger 
(yil, 55), später NevirnuQi genannt, woraus 

der h. Namen Nevers enstand. 

« ' 

Noviodunum-, Hauptstadt der Suessionen an » 
der Aisne (VII, 12.); späten Augnsta Sa es* w, 
sionum^ auch'Suessonae, j. Soissons« t; 

r 

Ocelum, eine Alpenstadt an der nördlichen 'i 
Grenze des cisalpinischen GalKens, (I, 10.) '^^'-^h 
den Alpen , '.welche vom Könige Cotliüs ihren Na-if (^ 
men haben, j. Ute an in Piemont» oder Qu Ix. !''«(> 
bei ^^n Italienern Ours; nach. Anderer Meinung :jj 
Iselles, Exilies bei Susa. '>^i^ 
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. Oetodiirns« Cip Ort Äer Wagrer im Walli- 
ser Land^ (.111, 1.) 9 h Martiiiach oder St 
Maurice. Das, dabei erwähnt^ flmnen^ welches 
den Ort in zwei ilälRen tl^ilte» ist wahrscheinlich, 
die Dräns e« 

Osismii, ein gallisches Volk (U» 34.} an der 
westlichen Küste der Bretagne iu der Gegend von 
Brest, Quioiber und Leon« 

Paemani, ein , germanisch - belgisches Volkchen 
(II 9 4.) bei Liittieh, Östlich von der Maasi. Die 
Mamen Pemont nnd Famenne oder Fan;»ine sind aas 
den., ihrigen entbanden und diese Oerter waren 
ihre Wohnsitze» 

Parisiiy ' ein gallisches Volk an der Seine 
CVl, 3.>5 in Isle de France. 

Petrocorii, .ein gallisches Volk (VU, 15.) im 
Dep« de la Dordogne. Ihre Hauptstadt hiefs Ye* 
snnnai j. Perigueux, wo noch' das ' Schlofs 
V e s tt.n e .helfst* Der Landsü-ich h'feifst j. P e' r i g r d* 

P i c t o n e s , ein ausgebreitetes gallisches Volk, 
(III, 11. Vin, 26.) im heutigen Poitcyu (D^p. 
Vend^e, deux Sevres, Vienne). 

Pleumo^ii, ein belgisches Völkchen, Clienteä 
der Nervier (V, 39.')». dessen Sitze wahrscheinlich 
in Westflandern waren , oder nach Jieichard bei 
Winoxb er gen, 

P r e c i a n i j ein aquitanisches Völkchen (VII^ 27.)* 
dessen Vv'ohnsitze sich nicht genau r^angeben lassen. 

R a u r a c i , eine kleine gallische Völkerschaä 
(I, 5. 29. VII, IS.)» an dem Sildufer ^es Rheins^ 
von der Mlindung der Aar bis nach Basel« Spätei^ 
besetzten sie das RUeiuuFer hls über B;:e!|Sach hin-* 

4 * 
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onter* tlire Stadt Arg^ntovorla oder» Arg^nta« 
ria (PioleM, o. Arnndan. XXXi, 10.) ist das h. 
Ilorburgxbei Colmar 'nifrd<'dle unter jiugustus an<* 
. gelegte* Colonie Aogusla npauraeorum, diis Dorf 
^ugst bei Base!, wo noch "^lelt Deiikmäler der 
rtfmischea Heifrscbaft ^lehtbar sind. 

RJiedones» dn'^^lsched Voik (II, 340f 
i». d^ fiegen^ At$ beiitigcfn Bennes in 9er Bre- 
tagne;^ •/ ..,..■. 

<i:R'e.taii »oder Rhetti» ' €in belgtscbes Volk zw!« 
sehen d^^ Manne nnit Aisn^j ^as sicfh dnrch schnelle 
Unterwerfung bejoi Cästit in Gunst set^e (\l, 3* 
5« V» .. 54. V 3 ihre Clieaten waren die 'Carnntea 
( VI9 4« ). 'Ihre' Hauptstadt war D u r co r t o r u m, 
s; diese. r , • 

V^vlX e n i oder R u t h e n i , ein gaHisches Volk 
im heutigen Rövergae C^^ep, Aveyron), mit der 
Hanptsladt Segodanüm, naehher öivitas Rn* 
tenol'iini, j* Rhodez. Ein Theil d^s-Yolkes ge- 
hörte «ur Provinz , daher' Rtt't e n i p i*% v*! n c i a 1 es 
(VII, 7.); der ändert fheil^ hafte S5ck ibil den Ar- 
vernern vereinigt , mit 'denen -sie schön früher j[e- 
gen die Rtjmer gekämpft hattäi (I, 45. VII, 5. 7.). 

Samarobriva,^s. Abschnitt ViL n. Ambiani« 

S a n t o n e s und S a n t o n i , ein gallisches Volk 
^(111, 11») am Mordafer i3er Garonne, in Sain« 
tODge (De'p. Charente inf<frieare). Sie mlissen sich 
weit siidöstlidi erstreckt « baben, da i^iif - nicht fern 
▼om' Gebiet der Tolosaten wohnten Ct» 10. )• Ihre 
Hauptstadt vrar Mediol^nium, ]• Sainte^, am 
Charantpnus » j, Charente, welcbeä Fluls ^usonhts 

m 

ztterstnennl. 
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Saruneies, ein belvetisches Volk OV, tÖOin 
Caitlon Su Gallen ioi« det Qegend roa Sargaos, 
•oder Sarnea ia Unter^paldpBf Da& die Sänmetea 
ia det Nähe der Ahein'guelle gewohnt haben , h^i-' 
zeugt Päiäus CH. N. lll.« ?4..)i Sarnnetesqae ortos 
Rheni amnis' aecolunt ^ ]|d^r mhi in der« ange- 
führten Stelle Cäsar s die'l^ec^art» p«r fines Nan& 
tuatium mit Recht verworfen, denn diese wolmten 
in der I<ähe derBhoneuad berührten nieht'deirRh^tn. 
Seduni, ein gallisches Alpenvolkr(IIi,>ti/)^ in 
den Walliser Alpen, bei dem heutigen Sittbi. . 

S e g ni 9 ; ei A germanisch - belgisches Völkchen ' 
(VI, 32.) nm Ciney bei Namür oder lim Sougnea. 
Cäsar nennt sie in Verbindung mit den Condni- 
sen und setat . beide zwischen die Ehuronen und 
Trevirer.. 

• Segusi-ani^ ein gallisches Volk in der Clien« 
tel 4cr Aeduer, an dei».Bhone,und Saone, Nach- 
barn der Altphrogcn und der Provinz (l, 10. VII, 
6i.)9 im heutigen I>,yonnois und Forez. Ihre Haupt- 
stadt war Lugdunum, ). ILjon , deren Erbauung 
aber erst in die Regierungszeit des jiugmtua fallt. ^ 

Senones, ein mächtiges, den Römern seit al- 
ter Zeit furchtbares Volk (V, 54. }» welches aber 
doch die Obergewalt der. Aeduer anerkannte ( VI, 
4t) und durch deren Vermitlelung vom Cäsar Ver- 
zeihung erhielt. Ihre .W^ohnsitze waren in. dem 
Theile der Champagne, welcher zwischen der Seine 
^und Marne Hegt. Ueb^ ihre Hauptstadt s. Agen*" 
dicara. 

Sequani, eine der mächtigsten gallischen Völ-^ 
kerschaden zwischen der Saone, der Rhone, dem 
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Jura, flliein und Wasga« , nördlich bis gegen 
Strasburg. Im Streife mit den Aeduern riefen iB>ie 
die (iermatien zu Hülfe, die ihnen einen Tbeil ibrer 
BesiUungen im heutigen El«äfs abnahihen. (I, 31. 
82. 35i VI, 12.)» In der Kaiserzelt nach uiugU'^ 
«/z/«. wurde ihr Land zu einer eignen Provinz, un- 
ter dem Titel: Maxime Sequanorum, ge- 
inacbty «rpza auch die Rs^uraker nnd die westlichen 
Helvetier gehörten, ■ , 

Sesuvi'i, ein gallisches Völkfein (II, 34.), 
nach Beichard am linken Ufer 3er €harente, in 
der Gegend des* heutigen Soubise; hach anderÄ bei 
Seez, was wegen ihrer Stellung zwischett den Cu- 
riosoliten und Aulerken wahrscheinlicher ist 

S i b u z a t e s , ein aquitanisches Völklein ( lll, 
21. )i entweder am Adour, oder etwas nördlicher 
Im Pajs de Buch 5 De'p. de Gironde. 

SotiateS) die mäclitigste unter den aquitaqi- 
»chen Völkerschaften (HI, 20. 21.) im Dep. de- 
Gers. Ihre von Crasaus belagerte Stadt belfst }. 
S o t &i , . 

Snessione,s, Verbündete der Remer und nach- 
her Ihnen unterthänlg (II, 3. Vlll, 6.). im B«p. 
de r Aisne; über ihre Hauptstadt s. Noviodu- 
nnm. 

Tarhelli, ein aqiutanisches Volk (III, 27-5 
^ywischen dem Adour und den Pyrenäen. Ihre Stadt 
nennt Ptolom<ltt'S A q u a e A u g u s t a e , das Itine^ 
rarium Antonini aber Aquae Tarhellicae, mit 
kalten nnd warmen Bädern, j. 3'A<}5 oder Dax 
(nach g;a4Coni$cher Schreibart). 
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Tarvsates gehörten ebenfalU %n den aqtiiui- 
nischen VölkerschaAen (III 9 23» ST.) 9 zwischen den 
Vocaten und Ausciern , im heutigen Marsan ^ nach 
Heichard bei Tartas y D^p^ des Landes. ' 

Tigorinus pagiis, (I, 12.) wahrscheinlich 
int westlichen ilelvetien, im heutigen Freyburg 
und Waadtlände. Als die Tigurinen vereinigt mit 
den Cimbern durch 'Koricum in Italien einbrachen, 
belieben jene auf dien norischen Alpen zurück (Yl^-^ 
rus III, 3.) und ^ersti^ueten sich nach der Nieder- 
lage ihrer Verbündeten. Liuius ( epit. LXV. ) nennt 
sie Tigurini Galli, Oafs ihre Wohnsitze in 
^ der Gegend- des heutigen Zürlch's gewesen seyn sol^ 
len, schUe£st Clm^er aus der Aehnlichkeit der Ma- 
men, da die Verwechselung des T und Z leicht 
und häufig se/. Ba aber Aventicum, j« Avenr 
ches als die Hauptstadt Aes Gau& genannt wird, 
wie auch eine dort gefundene Inschrift: GEN. 
PAG. T I G OR. i. e. genio pagi Tigorini, deat« 
lieh beweist; so k,ann dieser Gau nicht beivZürich 
gewesen seyn. 

Totos a, eine alte wichtige und reiche Handels«^ 
Stadt der Tectosagen, seit Cäpio' zur römischen 
Brovinz gehörig (lU, 20.), j. Toulouse. Die Bc^ 
wohner der Stadt und Umgegend hiefsen Tolosa-* 
tesj die sich bis in die Nähe der Santonen aus« 
gebreitet haben müssen ( 1 , 10.). 

T r e Y i ri , ein tapferes .und mächtiges gernrani- 
sches Volk zwischen dem Rheine und der Maajs, 
aaf beiden Seiten der Mosel (lU, 11» IV, |2.), 
südlich von dem Gebiete der Medriomatiker atu 
Ihre nördliche Grenz«! läfst sich nicht genau ange« 
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htm Wabrscbcinlich retchten sie bb an ih lyienapier 
(VI, 90 «ßd Ei^büronen. Cäsar rühmt ihre Kriegf- 
maclit (II, 24, V, 3.) und ihre vilde Tapferkeit 
(VllI, 25.)5 ^»e nach mehreren Kämpfen erst ge- 
bändiget werden konnte. , Innere Zwietracht führte 
ihre Unterwerfung, herbei. Ihte Stadt nennt zwar 
Cäsar- nicht, aber sie war gewifs schon damals 
mächtig^' und reich. Als rön[)ische Kolonie heifsk sie 
AugnsJta- Trevirorum,^ j. Trier. S.ifetzrotk 
Notic3e5vßnr les anciens Trevirois ete. a 
Trcves 1808. JVitUniach's Geschi<;hte von Trjer. 
Tribocci, ein germanisches Volk auf dena 
linken Rheinnfer, in iJer Gegend yon Strasburg, 
zwischen den Mediomalrikern und Trevirern CIV, 
12. 1, 5i.). Die erstem hatten ihnen weichen 
müssen (Straho IV, p. 194.). 

T n r n e s , ein gallisches Volk C II , 35. VI 11^ 
48.) -im heutigen Tour^in«, wo ihre Hauptstadt 
Caesarodnnuni, ]» Tour», lag. 

Van gl an es ^ ein germanisches Volk am linken 
Bkeinufer, in der Gegend von VV^orms (I, 2i.X 
Ihren Naraea leitet n^an ab mqh VV'angc, vyclches 
einen Weideplatt bedeuten soll. Ihren liauptsitz nenni 
di« Natitia civ. GalL Warmac ia, civitaa 
Vaagionam, und Ammian C^V, 11.^ bezeichnet 
ihn mit dem Namen des Volkes Vangiones» 

Velauni, e*n fiallisctcs Volk in den Ceven- 
nen, (VII, *I5.) im heutigen Velay (Dep. de la 
baute Loire). 

Velaunodahum, eine jStadt der Senonen 
(VII, 11.), zwischen Orkaas und Bourges;. naclt 
Einigen Ch4teaa«^jLaadoQ to Gatinoi;»^ aach. Andern 
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Ici Aoicrrc, auf einer Anbölie, wo' das FKlfsd^en 
\allaou oder Vallon entspringt; nach d^Jnt^ilffi 
Reaune cn Gatinois, welches in den Acten de« 
Concils am Orleans vom J. 862 Villa Beina in 
paga Vasttniensi heiüst. 

Velocasses (II, 4.) oder Veiibcftssö« 
(Vm, T.)» auch Bellocassi (VII, 1o.)y'^}xxtß 
Zweifei ein und dasselbe Volk, das an d^iKlbie 
der Normandle> auf der Nordseite der Seine-, von 
der Mündang der Oisc bis xur Stadt le Pont de 
l'Arche gewohnt haben S0H5 es wird woöfgstens ne- 
ben den Caleten und Atrebaten genannt. ^ . -. 

V € n e t i, ein gallisches, zur See M^'acluiges 
Volk in Armorica, mit der Hauptstadt Venetae, 
nach Ptolemäus ßarioritou, j. Vannes* in def 
Bretagne (Dep. da Morbihan). Obgleicli einmal 
unterworfen (IT, 34.), erneuerten sie doch den 
Krieg nnd kämpften tapfer znr See (IIL, 7 — Iß^^y 
Wurden aber besiegt, als Sklaven verkauft' und ihr 
Senat hingerichtet. Ihre Landschaft nennt Cäsar 
(III, Ö.) Venetia. ' 

Veragri, ein gailisdies Alpenvolk Im Walliser 
Lande (111^ 1.). ' ; 

Verbigenus pagus, oder nact änderet». 
Lesart: Urbigenus {I, 27,), ein helvetischer 
Gau. Diese Lesart vertheldigte man wegen der im 
Itinerario Antonitti ' genannten Stadt Urba, 
j. das Städtchen Orbe im Pays de Vaux , wo tlieser 
Gau gelegen haben sollte. Allein ein bei SoTothurn 
Ausgegrabener Altarstein mit der Aufschrift GENIO 
VERBIGENO scheint rö beweisen, dafs der Verbige- 
nuf pagus, wie ohne Zweifelfelzt richtiger gelesen wer- 
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den mufsy iin Canton Sol6tharn, zwischen dem Jura 
und dem Rhein gelegen hat , , 

Veromandui, ein belgisches Volk (11, 4. 9.)» 
im heutigen Vermendois (Dep. de l'Aisne). Ihre 
Hauptstadt hiels später Au gusta Vermanduo-* 
rum, j. St. Quintin en Vermendois. 

V e^s n t i o , die gröfste Stadt der Sequäner 
(ly ^8») ]« Besannen im Elsafs. Sie wurde fast 
ganz vom Doubs, umströmt, und ein Berg schützte 
die übrige Strecke von 600 Sc!)jitten. Dieselbe 
Lage hat auch die heutige Stadt, nur dals sich ^lese 
auch ^uf die Seite des Flusses ' erstreckt«. 

Vienna. Siehe Allohroges. 

Unelli, ein armorisches Volk (II, 84/111, 
17.) auf der nordwestlichen Spifze der Normandie, 
am GanaU 

Vocates, ein aqnitanisches Völkleiii an der 
spanischen Grenze (III, 23, 27. )v Wachbarn ^efr 
Tolbsaten« . ' 

V o c p n 1 1 1 , ' ein g^illisches Volk in, der p r o- 
vinciaulterior (I, 10.), dessen Sitze an der 
Dürance, von Kmbrun (Kbnrodunum) bis Die 
( Dea Vocontiorum ) sich erstreckten , in der süd- 
östlichen Dauphiue und einem Theile der Provence^ 

Volcae' Tectosages und ^recomici, kel- 
tische Völker des südlichen Galliens , durch alte. 
Auswanderungen nach Germanien und Hellas 'be- 
kannt (VI, 24. VII, 6i.). Die Tectosagen be- 
wohnten das Küstenland von den Pyrenäen an bis 
au den Flufs Arauris, j. Herault. Nach harten 
Kämpfen unterwarfen sie sich den-Bömeru, welche 
in ihre Stadt Narbo eine Kolonie führten (6S6. a« u«) 
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und tifts Latid zur Provm« machten. Stadt« der 
Tectosagea waren noch Toulouse und Carcassbne. 
J^wischen dem'ArauriÄ, dem Rhodan«^, dem Ce- 
vennageblrge und der Küste wohnten die Volcae 
Arecojnicl, dferen Hauptstadt Kemausus, j. Nimei^, 
war. 

üxellodannm» eine Festung der Cadurci 
(VIII, 82. 40.) 9 ohne Zweifel an der Doriloghe, 
welchen Flufs Cäsar meint. Die L^m wohner nen- 
nen den Ort Lp puech d*Ussoldun (d. hV dle'Ilöhe 
von Ussoldüu), wo noch viele Münzen un5 andere 
Denkmäler der Vorzeit ausgegraben werden. Auch 
i5e vom Cäsar erwähnte Quelle (VIII, 41.) wird 
noch gezeigt. Selbst bei. ^en Landleuten dortiger 
Gegend soll sich noch das Andenken an Cäsär's 
Belagerung erhalten haben. 



IX, Britannien. 

Seit der Zerstörung Ats phönicischen pnd kar- 
thagischen Handels, der sich auch bis über die Säu- 
len des Hercules hinaus in das atlantische und 
nördliche Meer erstreckt hatte, war das zinnreiche 
Jßntannien so in Vergessenheit gerathen, dafs es 
viele für ein Fabelland hielten und Vir^il (ecl. 1 
06.) seinen Hirten sagen läfst: 

Et penitus toto divisos orbe Britannos! 
Ja zu dem fern entlegnen Britannien ausser 
dem Weltkreis! 

(h H. Voss.^ 
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' Pte PESnicter verbeiinlichten mit fcaufmäaniscli€r 
Ütßt and Eifarsncht ihre Handelswege, uad ilire Er- 
zählungen von« GranugesUlten in dem fernen , mit 
Dnnkelheit umhüllten, mit Schlamm bedeckten Meere 
sollten jeden Fremdling von Fahrten dahin abhal- 
ten. So behielten sie und, nach ihnen die nach 
grei'cherKiitufmannspalitik'lia Adelnden Karthager lan- 
gi^ 'Zeit das Monopol der nordwest - europäischen 
Ptödukfe *). Die betriebsamen Massilier wufsten 
ficii ^Wär zu Lande durch Gallien Zinn aus den 
britanVksthen Inseln zu verstlhafTen **) , .kamen aber 
selbst flicht eher als zu Alexanders Zeit in jene» 
Le^nd^'di^nn wahrscheinlich auf Befehl des massili* 
sehen Staates jchifKle der Massilier Pj/Z/eo^um das 
Jahr 320 v. Chr. in das Nordmecr und kam nach 
Britannien (^'Bqnxavvytf^'y. Allein auch seine üb ein- 
treibenden Berichte verschollen wieder und der Ylsx^ 
ihd^et'Ifirnili'Qy ein Zeitgenosse des Hanno und 
Agathokleß in der 117. Olympiade brachte von sei- , 
ner Entdeckungsreise an der libysehen Küste hin- 
ter den Säulen des HercüleB bis nach Irene C Ir- 
land) und Albion (Britannien) nur fabelhafte Be- 
. richtef Von dem trägen, mit Schilf bedeckten, von 



• . ' . • 

*) J^traho III. p. 1Z6. seq. 

»t> Diod^r vßft Siciiien Y^ 21. Die Britaiinier in d«r 
Nähe des Vorgebirges Belcrioii» j. Cap Liatard, 
brachten die Zinnplattcn nach ,, der Insel W'ight 
( Ictis ) , \vo der Kaufmann das von ihnen erkaufte 
Zinn in Empfang nahm, nach Gallien verführte 
und zu Lande bis an die Mündungen der Rhone 
lieferte. 



\ 
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^ scheusaligeti Seetbieren whnm^Imkii Ocean Euruck,- 
dessen gränzenilose Wüste sich in ewige ^acht und 
Dunkelheit verliei^e. 
. Ben Römern hlleb noch Jahrhunderte Bpitan-; 
aien mit seiner Umgehung ein unhekauntes Land« 
Nach vielen > niislungene](i Versuchen gelang.. es ih* 
Ben endlich y den Weg daiii.i su entdeckjfn^^.(.^J^ 
hUu9 Crassus schiffte nach den Ka5sitej^|dei|^ 
j. Scillf- Inseln, sah dort d^^s 'aus geringe^ ^j'Jfi.efei 
geförderte Zinnerz und lehrte den friedll(:jbj^9 un^4^ ^ 
stillen Insulanern den Weg t^v See *> ^ J^lßs,^p 
Cra89U8 häU Montiert für denselben , Jeir; als Legat 
in Cäsars Heer diente. Vielleicht hatte . er jenis 
Fahrt von. der Küste der Veneter aus> wo, er. stände 
gemacht. Früher hatte sich der jüngere Scipio,/4fr^-* 
camis vergebens bei den Gesandten der gällisobejqi? 
Handelsstädte Massilia, Narbq und Corbilo nach. 
Britannien erkundigt; vielleicht hatten aber j^ne aUf,. 
Politik dem Römer das, . was sie wofsten« ver- 
schwiegen« . 

Als. daher Cäsar den Plangefafst hatte y^" nach 
Britannien zu gehen, ; weil er gemerkt hatte^ dafs 
den g^lischen Küsten völ|;.era von der Insel. -^s Un«-- 
terstütznng geschickt werde; so rief er, um- sich 
fiach dem Lande zu erkundigen , die Kaufleute zu 
sich, die nach Britannien Handelsreisen gemacl^t 
featten. Da aber diese 1 ihm keine genügende^ Aus- 
kunft geben konnten, s6 schickte er den C» y'olü-' 
senus mit einem Kriegsschiffe ab , damit er die Kü- 
ste untersuche. Dieser wägte aber nicht einmal das 

^^^^^ ^ ■ ■ ■ ■■ 
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Ju»nd tn betreten und brachte ^ ä!so sehr «ntoll- 
fcoimnne Nachrichlen zofHök, Im Lande der Mori- 
ner sammelte Cäsar seine Flotte, segelte mit sei-* 
nem Schiffe in der dritlen Nachtwache ab und war 
früh um 4 ühr Cnach unserer Zählung um 10 ühr) 
vor der brittischen Küste. Seine zweimalige Lan 
düng, seine Kämpfe mit den Einwohnern, deren 
Sitteny so wie seine durch den Aufstand der Mori- 
rter xmä den Verlust vieler Sphifle veranlafste schfielle 
Riickfahrl, hat Cäsar ausführlich beschrieben (IV, 
20 — 38. V, 5~2,X), daher ich dieses übergehe 
und 2a -seinen Angaben nur einige Bemerl^ungea 
hinzufüge. Die^ Quellen, aus denen uns Cäsar 
einiges von Britannien erzählt, «ind eben so unsi- 
cher und trübe, als die daher .kommenden Gerüchte« 
Cäsar hatte gewifs die Schriften des Pytheas unä 
der ihm nacherzählenden Geographen^ z. B. des. 
Hlppardiea und EratostJienes^ gelesen., Dazu fügte 
«er noch die cinge«ogeuen Nachrichten und. seine ei- 
genen Erfahrungen, die aber nur in grofser Eile, 
in mifslichen Lagen und kriegeriscter Unruhe ge- 
macht worden waren. Daher können wir uns Qach 
seinen Bestimmungen gar kein deuth'ches Bild von 
Britannien entwerfen, so wie er selbst keine richti- 
ge Vorstellung von der Ausdehnung und Gröfse 
der Insel batte» Nach ihm hat sie drei Seitea; 
die eine endigt sich sudlich bei Cantium durch den 
östlichen Winkel, und zieht sichvpn da herunter 
nach Süden; die zweite neigt sich nach Spanien 
und Westen hin und an dieser Seite liegt Ilib er- 
nia, Irland« Zwischen beidtMi die Insel M ij n » 
nebst , einigen andern* Cäsar nennt zuerst diese 
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Insel 9 welche j. Man heifst. Zieht sich aber Bri- 
tannien westlich und neigt s7ch nach Spanien ^ so 
vürde, die Insel weit in den Ocean westlich fortlaufen^ 
Hibernia würde ihr südlich zu stehen kommen und das 
' Anschliefsen an die dritte Seite ganz «unmöglich 
sejTi. Wenn auch Cäsar unter occidens sei JNord- 
westcn verstand, wie Sirabo sich dachte, so bleibt 
doch die Seite von 700 Million zu kurz , um sich 
an die dritte . anzuschliefsen , . welche nach Norden 
läuft. Germanien dachte sich Cäsar viel weiter |;er 
gen Norden, als es wirklich liegt *)► «S^ra Ja folgt, 
so viel er kann, dem Cäsar,, setzt aber Uibernien 
tiördlicl). Wie . er sich ungefähr die I-age der brit- ^ 
tischen Inseln gedacht habe, haben Mannert und 
SSeune (in den Erdansichfen u.s. w« Berlin 1815. 8.) 
durch Zeichnungen versinnlichct« ^ 

Cäsar fand in Britannien zwei verschiedene Na- 
tionen, Gelten, welche von der belgischen küste 
her eingewandert waren, und einürvolk. Die 
Dritannier waren von den gallischen. Gelten weder in 
Sprache, noch in Religiou und andern Gewohnhei- 
ten verschieden (V. 12. 14 VI, 13 ). üeber iiie 
nahe Verwandtschaft der Sprache in Wales und 
"Nieder - Bretagne , worin sich noch fast alle Wör- 
ter wiederfinden, wetcbe bei den Alten als kelti- 
sche bezeichnet werden, ist ausführlich gehandelt in 
Camdens 1B r i t a n n i a. Die Ureinwohner im. nörd- 
lichen Theile der Insel erwähnt er ( V, 12. ) nach 
den Berichten der Britannier, ohne sie zu nennen« 



♦) Mattneri's Geogt. def Gr. u. R. Th. II. Abth, 2j 
S. 14. ff. 
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Ihr Name Caledonier wurde erst durch Agrico^ 
Uia Erob^mngen in Schottland bekannt ♦). Sie gc* 
hören vielleicht lu dem iheriscfien Volksstamme« 
d4>ch soll die Sprache der Schotten und der Vaskcn, 
der alten Iberier, durchaus versebieden sejn. jide^ 
' lang macht sie zu. eigentiichen Gelten und sieht 
die Waleser und Bretagner für ein Misch rolk an, 
das durch friihe Einwanderung des teutschen VoU 
kes der Cimbern oder Sielgier (Caes. de B. Cf. V, 
12.) entstanden sey, und sidi daher auch noch 
Kimren nennen. Cäsar lernte nur den stidöstlich^a 
Theil Britanniens kenfneo« Bei seiner ersten Fährt 
fahr er aus dem Lande der Moriner, ungefähr farei 
Ecale, ab und erreichte die Küste wahrscheinlich 
bei der Landspitze South Fpceland , nordöstlich von 
Dover, landete aber bei 'Dover selbst an einer /el^te- 
nen Küste» Er nennt das Land Cantrum j* Kent. 
NacK einem Aufenthalte von ungefähr drei Wochen 
kehrte er zunick und hatte nur ein Paar Meilen von 
der umliegenden Gegend kennen gelernt. Bei der 
zweiten Fahrt im folgenden Sommer (54) landete 
er an derse^lben Stelle, ging dem Feinde 12 Mil- 
lien landeihwäi^ts his an einen Flufs entgegen , wel- 
cher \, Stour heifst; schlug den Cassiuelaimua 
und setzte über die Themse (Tamesis) , n^diMan^ 
nert zwischen Kingston und Brentford», Seih Auf- 
enthalt in Britannien mag einige Monate gedauert 
halben. 

• Das mächtigste Volk an der südlichen Küste wa-, 
ren die Trinobantes im heutigen Essex. 'Ihre 



*) Tueituz Leben dei Agricoltt, 
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Haafltstadt^ nenn< Ptole^niiua^ K a m u d o 1 a na in 9 an 
der Stelle des heutigen Col ehester» Ausserdem 
nennt Cätnr ( V, 21. ) noch andere Völkerschaften ^ 
im südöstlichen Britannien, die Ancalites, Bi* 
broci) Cassi, Xenimagni und Segontiaci^ 
deren Wohnsitze sich i|ber nicht n^'her bestimmen 
lassen, und die darüber von Camden und Cello* 
rüiB in ihren geographischen Werken anfgejitellteii 
Meinungen md, nach. dfSm Urth^ile des.ijejißhi'teil. 
Morusy merae conjectufae. 



' IL» G € r m a n i e m 

' Vor Cäsar kannte man' keine Grlenze zwischen 
den Gelten und Germatien, und beide Völker- 
namen wurden . von den Griechen', wie von den 
Römern ohne i^ich'ere Bestimmung gebraucht Selbst 
als Gallien und Gertnanien als gesonderte L'änder 
schon bekannt waren, konnte Dlo Cassius (200 
V. Chr.) die Teutschen noch nicht von den Gelten 
unterscheiden. Kur ans dunkeln Sagen kannte man 
vor Cäsar den Rhenus, in. der Fabef Eridanu» 
genannt; denn der nordwestlich strömiende Erida« 
nus ist kein anderer Sti'om als der Hhein, an des- 
sen Mündung die Phötncier Atk kostbaren fiera-' 
stein holten *). So .wie in uralten ^eUe<> i^rallier 



*) /. iL Voss zö VlrsiVs X^aiidbati 1 , 482. Bd, I. 



S. 195 ff. 
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aacli Geriusmito gewandert waren und sich dort tde^ 
dergelassen hatten,, besonders im südlichen Teutsch* 

• fände , wo gallische Ansiedelungen unleugbar sind; 
so waren auch germanische Schaaren nach Gallien 
gezogen und hatten dort ihre Wohnsitze genom- 
men, besonders am Ober- und Niederrhein, inBel- ' 
gien und auf der Insel , welche, der Rhein, die 
Waal mit der Maas und der Ocean bilden. Einen- 
solchen Einfall hatten' seit 113 v- Chr. die Cim- 
bern und Teutonen, (Cimbri, Teutoni oder 
Teutones I, 33. 40. II, 4. VII, n^Ö ohne Zwei- 
fel teutsche Völker oder doch deren Kriegsheere 
aus dem Norden, von den Küsten der Ostsee nnd 
der cimbrischen Halbinsel herziehend, untemom- 
men, und nachdem sie die römischen Heere, wel- 
che das Vordringen dieser Barbaren hindert sollten^ 
xuriickgeschlagen . hatten 9 stand Gallien ihren Ver» 
heerungep offen. Kein gallisches Volk konnte ih- 
nen widerstehen , nur vor den tapfern Beigen mufs- ^ 
ten sie weichen. Nach ihrer Vernichtung durch 

^Marius uud Catulua waren von ihren Schaaren die 
Aduatiker zwischen der IVJlaas und Scheide zu- 
rückgeblieben. Germanische Völkerschallen he« 
wohnten einen grofsen Theil Belgiens (II, 4.) und 
die Bataver, die Bewohner des Landes, welches 
der Rhein, die Waal mit der Maas und der Ocean 
einschlielsen, waren chattischen Geschlechts *)* Im 
Jahr 12 v. Chr. war Ariosnatus mit teutschen Schaa- 
ren über den Rh<in gezogen und hatte den Elsab 



*) Taeki Hist. IV, 12. 
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ttnä Soiidgati, Landitrictie der Sequaner, besetzt, 
als Cäsar in seine Proviüz kam. Wie er ipit die- 
sen- Fremdlingen ^kämpft und sie iiber den Rkein ' 
sariielgetriebeiiy ohne )«doch ganz Gallien von ger- 
manischen Ansiedlern befreien zn können; wie er 
selbßt zweimal den germanischen Eodea betreten 
and diMTcb seine Erscheinung die Teutschen in ihre 
Wälder zpriickgesdieucht^ dann'^ber mit dem Ruh- 
me sich- be^niigt habe» einige transrhenanische Flu- 
ren ni)d Dörfer mit Feuer und Schwert zerst{$rt za 
habend das gehört der Geschichte des Krieges an» 
die Cäsar selbst -auf eine den Leser täuschende 
Weise erzählt« ^ 

Fik die Berichtigung der geographischen Kennt- 
nisse von Germanien gewann er im Ganzen wenig. 
Denn er selb^ drang nicht weit vom Rheine in das 
lian.d, und wohin er kam.» hatten sich, die Bewoh- 
ner- in ihre Wälder geflüchtet; was er aber von 
diesem Lande und. seinen Bewohnern, hörte, das 
Waren zum Theil übertriebene^ zum Tbeil unwahre 
Nachrichten, die das Schreckbild^ das man sich 
von Germanien' machte» noch Tergröfsertcn. Man- 
dies hat er, als Römer, deift das, teutsche Leben 
und Treiben eine ganz neue Erscheinung war, völ- 
lig unrichtig aufgefafst« Sa beruht die OXachricht^ 
dafs die Sueven einen Ruhm darin setzten, wenn 
weit . und breit die Fluren an den Granzen wüste 
lägen, weil dies ein Beweis sey, wie sich die Nach- 
barn vor .der suevischen Macht als Schwächere zu- 
rückzögen, gewiCs auf einem Irrthume, und die An- 
gabe , dafs die Wüste auf der einen Seite am Sue- 
venhnde ßOOMiUien oder 120 Meilen ^rofs sej,, ist 
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ofTenbar übertrieben $ obscbon nicht ohne Grund^ 
denn Cäsar ""h^ite wahrscheinlich von der sbgenann^ 
ten Wüste der Bojer (deserta Bojoram, '^ B(ä'(ap 
iQfjfii'a) , d. h. von dem liande anf der Südseite der 
Donau, von ihrer Quelle bis nach Pannonia, ge- 
« hört. Als Hauptvolk Germanien^ kennt Cüsar die 
Sueven, deren Sitze bis in die Giegend reichten, 
wo er über den l^faßin ging. Dort wohnten $ber 
ostlich von den t[biern die Chatten» im heuti- 
|[en Hessen 9 welche wahrscheinlich unter Oäaars 
Sueven gedacht werden müssen, w^nn man nicht 
annimmt, dafs die Sueven sich i^irklich damals so 
weit ausgebreitet haben, nach Cäsar^s Zeit aber, 
aus der wir von den Veränderungen unter den ger- 
manischen Völkern fast nichts erfahren haben, in 
das südliche Teutschland zurückgedrängt worden 
seyen. Drusiis ging aus . dem Lande der Chatten 
int das Suevenland (Suevia), welches also noch in 
den Maingegenden zu suchen ist odi^r östlich nach 
der Elbe zu. »Wo aber der S tarn *n der Sueven 
ursprünglich gesessen habe , ist ebeti so wenig zn 
sagen, iaijis es herausgebracht werden kann, was das 
Wort eigentlich helfet. " Luden s Geschichte des 
teut^chen Volks, .1. S. 117. Ob die Sueven von 
der. Ostsee her in schräger Richtung bis an den 
Oberrhein sich ausgebreitet und mit Gewalt der 
Waffen im südlichen Teutschland^ sich Wohnsitze 
erkämpft haben, oder ob ihre Verbreitung in; um- 
gekehrter Richtung geschehen sey, können wir nicht 
bestimmen. Als ihre Nachbarn kennt Cäsar die 
Cherusci (VI, 10.), die durch deifWald Bace* 
n i s voa ihnen getrennt sind. Hier erfahren wir zuerst 
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den Namen dieses merkwürdigen, später Ge i-m«- 
liiens Freiheit vertheidigenden Volkes, an der We- 
ser. Btr erwähnte Wald ist aber nach TVUheUn 
ein Theil des Thüringerwaldes, wekher sidi m das 
Fnldaische erstreckte und im Mittelalter * Bi^gonia, 
Bocaana und Bochonia hiefs. Dagegen »elgt .Rei^ 
ohard^ da& vielmehr Jer Hara daruntJBPzn ver^te* 
hen sey. Co^ät sagt, hanc (silvam) long« 
introrsus pertinere, also \on Westen nach 
^sten, denn difc Richtung von Süden nach Norden 
konnte Cäuar von seiner Stellang am Rhein aus 
nicht fiiglich durch das Wort introrsus bezeich- 
nen, wenn^ er anders nicht aus ünkunde sich diesem 
Ausdruckes bedient hat, da er ja nur nach Hörens 
vagen seinen Bericht giebt. Welche unbestimmte 
Vorstellung Güsar von den lentschen Waldungen 
hatte, sieht man vorziiglich aus der Beschreibung 
der Ilercynia silva, welche beim ErjcUoathßnes 
und andern griechischen Geographen Orcyni* 
hiefs (VI, 24 25,). Dieser Name umfafst alle 
deutschen Gebirge und Wälder, weiche sich vom 
südwestlichen Winkel Germaniens, von dem Schwärs« 
walde an bis an die Karpathen erstrecken. Dem 
Namen li^ das altteutsche Wprt Hart oderllard, 
hoch , zu Grunde, womit man ursprüngh'ch jeden 
Hochwald bezeichnete *). Die meisten Berichte über 
Crermanien erhielt Cäsar von den Ubiern, seinen 
Freunden , Welche damals auf dem rechten Ufer des 



N^ 



♦) i?«riÄ»» Urgcschichse IL S. 19. WiiMm's ^ernvA- 
nien S. 27 If» 



70 



Rhein», oben von der Lsha hU onterbalb Kcjtn 
wohnten ( I ^ l»4. IV. 3. 9. 19. )• Erst unter >^^ 
gustus, im J. 38 ▼. Chr., rersctite sie M* Jgrip- 
pa avf das iiske Rhdnvfer, «nd in ihrer Haupi- 
itadt (opptdom Ubiomm) erhole sich in J. 50 n. 
Chr. die Colonia Agrippina oder Agrippinensis,. 
das heutige K&ld; nnd ward ein Haaptsits &t% Rcj^ 
vinerthoms im niteren Germanien* 

Von den sieben Völkern^ ans denen jiriot48t*iß 
Heer bestand (I, 61.),. wohnten die Tribokker^ 
Vangionen und Nemeten auf dem Unken Rhein« 
nfer, -daher slt schon unter den in Gjilüen wok- 
nenden VSlkern aufgeführt wprden sind. Die Ha* 
rn des erwähnt der 200 Jahre später lebende Pt^ 
iemäus (II, 11.}, der ^ie XuQwSt^ auf die cim«- 
brische Halbinsel setzt, vieileteht in das GeUet des. 
dänischen Stifts Aarhnus. ' Bas Monumentum An*^ 
cjrannm nennt sie Cbariides, denn da& hier ein 
•und dasselbe Volk gemeint ist, sieht man aus dem 
Znsammenbange: Cimbriqne et Chariides et Sem» 
nones, e)usdem tractus alii Germanorum populi per 
tegatos amicitiam meam et populi Romani petierunt» 
INach Fiokfnäus wohnten die Cimbern nördlicher 
als die Cbamden. Mannert hält die Heruler, de* 
ren Reich er auf die Nordseite der Langobarden 
in Oberungam setzt, für die Hamdenf nur ^ ist für 
Jenes . zahlreiche Volk der Raum auf der'cimbrt» 
sehen Halbinsel zu beschränkt. Wahrscheinlich wa- 
ren die Haruden mit den Cimbern ausgezogen und 
in Teutschland ir^ndwo zuriickgeblieben, wie die 
Aduatiker in Belgien« ^icht lange vor Cäsar wa- 
ren sie nach Gallien versetzt worden (I, 37.)* Clu^ 
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mfr sebt sie nach Franken, in die Ober^fah nnd 
tn die Gegend von Dünkelsbühel und Nördlin^en* 
Eben, qo unsicher sind die BestknmungeH w^eti 
der Sedojüy deren Sitz in der Rheiapfalz um 
4as . heutige Selz gewesen sejn soll . nach Ciuuer 
vrkren «ie südlich yon der Cocher tind dem Neckar, 
a^jrdlich vomi Main, östlich von der Rednitz und 
westlich vom Rhein eingeschlossen« Du sie sonst 
weiter nicht erwähnt werden und Cäsar nur ihren. 
Manien nennt , so Täfst sich von ihnen auch weiter 
nichts, sagen, als dafis sie «in gerraaqltscbes Volk 
waren und nnter Atioidst gegen die Römer stritten» 

Die Marcomanui, Grenzmänner (von m arks 
die Grenze) oder überhaupt die an -der Grenze 
wohnenden Völkerschaften , nennt Cäsar- zuerst un- 
ier den Alten* Man vei^nthet, 'dafs sie suevisch^ 
Stämme war,en^ weiche zwischen dem R)iein, dem 
-Main und der Donau, nach Vertreibung dcf HeU 
veCier , die Grenzen Gfermaniens gegen die Einfalle 
der Gallier beschützten. Vor Cäsar hallen sie sich 
aber mit den genannten ' Völkern zu einem' Heeres-* 
Zuge 'gegen die durch innere Unruhen und Fehden 
geschwächten Galller vereinigt 9' und erscheinen in 
AriopiSts Heer« Nach dessen Vertreibung verliefsen 
sie Gallien und zogen sich in ihre vorigen Wohn« 
sitze zurück. Dort demüthigte sie, Drusus an der 
fränkischen. Saale; unler yiugustus aber stellte sich 
der in Rom gebildete Marcomannen (lirst Mar ob od 
an ihre Spitze, griff die Bojer in Böhmen an (Bo- 
Johoemum, Bojenheim, Böbeim) und eroberte die- 
sem Land, wo sich die* Marcouiannen niederliefsen 
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und bald die geHihrllchsten Feinde • der Römern 
wurden« ' 

Ueber die Wohnsitze der den Helvetiern bc*. 
nachbarten und mit ihnen vedbUodeten Latobrigi 
lind Tnliogi C'y ^0 sagt Omar nichts bestimm-. 
tes« Nach der einen J^einung wohnten sie im sM-^f 
Östlichen Winkel Germaniens» an der Grenacl der 
Schweii, im beutigen Breisgau; nach tJluver^^ Ver- 
muthung ab^r südlicher, auf, der Ostseite deis, 
Schweiz 1^ in der Gegend von Cbwr die Tnlinger, 
bei Brig an* der Rhone in Wallis, die L^tpbrige^. 
Wegen der ' Aebnlichkeit des Nalneps hat man die, 
Tulinger auch in die Mähe von Stuhlingen auf der 
Badischen Grenze nnwät Schaffhacisen , ^der nach 
Tutdingen gesetzt. Da über die Wohnsitze der Ran*, 
raker kein Zweifel ist-, und jene beiden Völker nebeit 
ihnen genannt werden, so kann man sie auch geogra^: 
phiscb neb^n einander stehen Ussien ui|d sie daher. auf 
die iNordgrenze des Schi^reicerlandes' setzen« Ob ste. 
aber auf dem rechten oder linken Rheinufef gewphnt' 
haben, darüber liiist sich bei dem Mangel gen^^se«. 
rer Nachrichten dnrcham i^icbts bestimmenf 
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XL Die übrigen geographischen 

Namen. 

Aufser den schon bei Gallien , Britannien und 
Germanien erwähnten geographischen Kamen kom- 
men von andern Ländern noch folgende vor:, 

Aquileja, eine alte und feste Stadt in Ober-. 
Italien y zu Cäsars Provinz G al l ia c i t e r i o r (I, 
10. } und zwar zn transpadana gehörig, in der 
Nähe der Küste des adriatischen Meeres. Nach ih- 
rer Zerstörung durch AttüUCs Horden im J. 452 
n« Chr. flüchteten die entkommenen Eiawobner auf 
die Lagunen des adriatischen Meeres und< legten 
den Grund za Venedig. Jetzit ist Aquileja eine 
kleine Stadt mit dem alten Namen und merkwürdi- 
gen Alterthümern im Guberniom von Triest, Ter- 
geste oder Tergestum \ dessen Einwohner Hirtuis 
(VIII, 240 Tergestini n^nnt. Diese Stadt 
lag an der Grenze des cisalpinischen' Galliens , oder 
nach Mela (11, 3*, 13«) an der Grenze lilyricums, 
nnd war den Einfällen der benachbarten Barbaren 
ausgesetzt. 

lUyricum (II, 35.) verwaltete Cäsar mit 
.Gallien zugleich ^>. Nach FUnius lag das Land 
zwischen den Flüssen Arsia, i« Arsa, und Dri- 



*) Sueton, in /. Caet^ c. 22. Et initio quidcm CaN 
liam Cisalpinam , lllyrico adjecto, lege Vatinia 
accepit (Caegar): mox per Senatum,. Comatara 
quoque. 
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nusy j. Drino in Bosnien, und umfafste damals 
einen Theil Frianls, Istrien und einige Landschaf- 
ten Dalmatiens. Uebrigens ^nd die Angaben über 
den Umfang lilyricums sehr verschieden, und müs- 
sen nach den verschiedenen Zeiten geordnet wer- 
den *)• 

Die gefahrlichen Nachbaren Illiriens waren die 
räuberischen Firns tae (V, !.)• Nach PtoU^ 
maus (II 9 HO wohnten sie am Drino ^ an der 
macedonischen Grense. Straho kennt sie anf der^ 
Ostseite von Istrien und rechnet sie unter die pan- 
nonischen Völkerschaften **). 

/Noricum, zu Cäsar* s Zeit ein Rönigreick 
( 1 , 5. 63. ) ) dessen König Vodo mit , dem sncvi- 
sehen Fürsten verschwägert war, umfafste das heu- 
tige Kärnthen, Steyermark und Oesterreich, oder 
das Land zwischen dem Inn im W., den jnli- 
schen Alpen im S.^ dem Berg Cetius, j« Kahlen- 
berg bei Wien^ im O. und der Donaa im N. 
Die Bewohner hieCsen in ihrer keltischen Sprache 
Carni oder Tauriscl, und waren selbst keltischen 
Geschlechts* Von dem Namen ihrer Hauptstadt 
INoreja nannten die Römer das Volk Norici. 
Schon seit 180 v. Chr. erhielten die Römer auf 
dem alten Handehwege über Aquileja ans Nori- 
tcum Stahl und Eisen ^*?). Dafs die Erde reiche 



*) Barth's Urgeschichte II, S. IQS ff. 
**) MaHHerVt Germania u. s. t^. S. 547. 
***) PHm, H. N. XXX! V, 14. Horat, I, 16, 9. No- 
ricus ensis. Ovid, Metam. XIV, 712. 
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Goldminen enthalt^, fanden die Römer nicht be- 
stätigt. Desto nichtiger blieben die Eisengruben 
bei Noreja, Durch des udugustiis Stichöhney ^Ti- - 
ber'iiis und Drusua^ wurde dieses Bergland im J. 
16 V. Chf. 738, n. R. E. eine Beute der Römer, . 
nach dem ''ihnen das benachbarte Rh'atien gehorchte. 
Die Lage Noreja's bestimmt Mannen beim 
heutigen steyerischen Flecken Neumarjtt. FUniua 
(III, 19.) kennt sie als eine schpn zerstörte Stadt 
und die Peutingersche Tafel nennt uns den zu ei- 
, nem Flecken herabgesunkenen Ort. Reichard 
setzt ihn nach Fri^ach. Der in der Geschichte 
und Geographie Kärnthens erfahrene Jesuit Haii^ 
sitz bemerkt dagegen: A Carnis porro Taoriscis 
C9ndita Npreja, quae nescio, num fuerit proprium 
et peculiare unius oppidi nomen, an potius gene- 
rale' et cqnslliis Omnibus Noricorum commune, sie 
ut ubicnaque locus esset ihajoris Noricorum con- 
ventus, id vocaretur Noreja, seu oppidum Nori- 
cum'*). Es gab verschiedene Noreja's, über de- 
ren Lage sich aber nichts Gewisses sagen läfst. 
Der ager Noricus, durch welchen die Bojer 
zogen, ist das Land zwischen dem Inn und Lech, 
in welches nach Strabo^s Zeugnifs die Noriker vom 
linken Ufer i,es Inn häufige Einfälle machten* AU 
Cäsar in Illjricum war, schlöfs er -wahrscheinlich 
mit dem Könige F^ocio ein Bündnifs, denn dieser 
ist esy. der ihm beim Anfange des bürgerlichen 



*) Analccla s. Collectanea R. P. Marci IlauMizü S. J. 
pro Historia Carinthiae cOQcinnanda. Norun^. 
1793. 8. 
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Krieges 9 300 norische Reiter scbickt (deB. Cfr. 
I, 18.). 

Baci und Anartes C^I» 25.) sind die östli- 
clien Völker, Ms zu denen der hercynische Wald nach 
Cäsar s Bericht reichte. Dacien umfafstc das iieutige 
Siebenbürgen, die Moldau und Wallachei. Ptole^ 
maus (II, 8.) setzt die Anarten nordlich von den 
Daciern. Das karpathische Gebirge bildete also die 
östliche Spitze jener grofsen, durch Teutschland 
sich flehenden Gebirgskette* Diese Länder wurden, 
erst unter IVajan römische Provinzen. 

Ton den Völkern Spaniens, ' woher Cäsar 
die zur Ausrüstung seiner Flotte nöthigen Materia- 
lien, besonders Schiffstaue aus s{>anischem Pfriem- 
kraute (spartum, noch jetzt in Spanien Esparto ge- 
nannt) kommen liefs (V, 1.), erwähiit er nament- 
lich nur die Cantabri, Verbündele der iberischen 
Aquitaner tili, 23. 20.), ein kriegerisches Volk 
im heutigen Biscaja, nach dessen Bezwingung dureh 
uiuguatus im Jahr '729 n. B. £. der Janustempel 
anm Zeichen xdes allgemeinen Friedens geschlossen 
ward *). 



') /. H. Vofi zu VirgU'4 Lan<ibau 111 , 3a3. * 



